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2 Deut ſchla n d. 
0. OC. Candtags⸗ Verhandlungen. 


25. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (14. Januar.) 
II Uhr. Am Miniſtertiſch 11 mit mehreren Commiſſarien. 
Das Haus bat wiederum eines ſeiner Mitglieder den Abg. Bach, Ver⸗ 
treter des 8. Breslauer Wahlbezirks (Neurode, Glatz, Habelſchwerdt), durch 
den Tod verloren und ehrt ſein Andenken in der üblichen Weiſe. Sodaun. 
Fpaoll zieht es die Wahl eines Schriftführers an Stelle des verſtorbenen Böhmer, 
deren Reſultat ſpäter verkündigt werden wird. 
Im Moment des Eintrilis in die Tagesordnung erhalt Präſident von 
okckenbeck folgendes Schreiben des Miniſterpraſidenten Grafen v. Roon, 
das er ſofort verlieſt: „Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich ganz ergebenſt 
zu benachrichtigen, daß des Kaiſers und Königs Majeſtät mittelit Allerzöchſter 
Dıbre vom geſtrigen Tage dem Staatsminiſter, Miniſter der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten b. Seihow, die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
ertheilt und den Oberpräſidenten der Provinz Polen, Grafen v. Königs⸗ 
marck, zum Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu er⸗ 
nennen geruht haben. Berlin, den 14. Januar 1873.“ 

Sodann ſetzt das Haus die zweite Berathung des Etats der Do⸗ 
mänenverwaltung fort, die am Sonnabend bei der Abſtimmung über 
den Antrag Holtz und Genoſſen wegen Beſchlußunfähigkeit abgebrochen 

werden mußte. Heute muß über dieſen Antrag, „die königl. Staatsregie⸗ 
rung aufzufordern, darauf Bedacht zu nehmen, daß die Domänen⸗Verwal⸗ 
tung dem Reſſort des landwirthſchaftlichen Miniſteriums üherwieſen werde“, 
nach einer zweifelhaften Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzenbleiben wie: 
derum namentlich abgeſtimmt werden, und wird dieſelbe mit 163 gegen 145 
Stimmen abgelehnt. (Ein Mitglied hat ſich der Abſtimmung enthalten.) 
Damit iſt der Etat der Domänen ⸗Verwaltung, deſſen Poſitionen durchweg 
genehmigt ſind, erledigt. En 
Inzwiſchen kann der Bräfivent das Rejuliat der Schriftführerwahl 
verkünden: mit 294 von 300 Stimmen iſt der Abg. Mithoff (Göttingen) 


ewäblt. N 

5 Ueber den Etat der Verwaltug der directen Steuern referirt 
Abg. v. Gottberg: Anläßlich der Grunpſteuer erinnert Abg. v. Wedell⸗ 
Vehlingsdorf an pie in der vorigen Seſſion beſchloſſene Reſolution des 
Karies, in der die Ueberweiſung der Grund» und Gebäudeſteuer an die 
Eommunen und Kreife verlangt wurde. Der Finanzminiſter hat in der 
Budgetcommiſſion auf die Mahnung an dieſe Reſolution geantwortet, daß 


die Staatsregierung dem Verlangen nach Erleichterung durch Ueberweiſung S 


von 5 Millionen Thaler zur Durchführung der Kreisordnung bereits genügt 
have. Aber vie Verhältuiſſe die im vorigen Jahre die Reſolution deran⸗ 
laßten, haben ſich ſeitdem noch verſchärft und die Landwirthſchaft befindet ſich 
in einer nicht mehr zu beſtreitenden Kriſis: fie iſt nicht mehr im Stande 
mit Nutzen zu arbeiten, und die Grundſteuer abſorbirt bereits einen Theil 
der Rente, auf die der Beſitzer nicht verzichten kann, wenn er beſteben ſoll. 
Ser Finanzminiſter erkennt dieſen Nothſtand nicht an, weil der Grund⸗ 
beſitz ſeine Steuern regelmäßig bezahlt; aber viele Thatſache beweiſt nichts, 
denn ß weit kommen. bis der Grunpbeſitz die Steuern verweigert, und 


die Vo-gellung, als bliebe der Grundbeſitz immer beſtehn, wenn auch der | 


Grundbeſitzer zu Grunde gebt, if eine ablurde, i 
Bei der Enquete über die Creditnolb der Landwirthe hat Lasker alle 10 5 
Klagen über Steuerkelaſtung im Gegenſatz zum Verkehr mit mobilen 
Werthen beſtätigt und dadurch in erfreulicher Welſe bewieſen, daß die 
Erfahrung der Praktiker und die theorctiſche Erkennſniß zuſammentreffen. 
Wenn, wie es der Fall iſt, nicht nur die ſchmale Rente des Grundbeſitzers, 
ſondern auch feine Schulden zur Steuer herangezogen werden, dann begreift 
man, daß die Luft Grundbeſiß zu erwerben und die Freude an dieſem Beſitz 
in der Abnahme begriffen iſt und eine ganze Provinz (Pommern) ſich vor 
Aller Augen entvölkert, denn woher ſoll den Leuten die Neigung kommen, 
einen Beſitz zu erwerben, auf dem eine fo abnorme Steuerlaſt ruht? In 
jener Provinz hat der alte Spruch „beſſer kein Knecht, als ein ſchlechter 
Knecht“ längſt jede Geltung verloren, auch den ſchlechteſten ſucht ein Nach⸗ 
bar dem andern zu entreißen. Es iſt ſchwer dieſe Zuſtände plötzlich zu 
ändern, aber zur Sprache müſſen fie gebracht werden, wenn der innere 
Frieden im Lande erhalten werden ſoll.“ 5 
Abg. Graf Betbuſy⸗Huc: Die Klage des Vorredners, daß die Schul⸗ 
5 des Grundbeſitzes mit beſteuert werden müſſen, iſt abjolut ungerecht. 
er ein Grundſtück nur halb bezahlen kann, muß ſich vorher mit den 
preußiſchen Steuergeſetzen bekannt machen, und ſich nicht verwundern, wenn 
er die geſetzlich vorgeſchriebene Steuer zahlen muß (Wiverſpruch rechis). 
Ein Abwälzen vieles Steuer vom Grundbeſitz iſt um jo weniger gerecht⸗ 
fertigt, als alle Aufwendungen des Staates für Am lioratiouen, Weges, 
Straßenbau u. f. w., in erſter Linie und mehr als allen anderen Klaſſen 
dem Grundbeſitzer zu Gute kommen. Ich fürchte, daß die immer erneuten, 
ungerechtfertigten Klagen des Großgrundbeſitzes zu nichts weiter führen, 
als einen Klaſſenkampf zu inauguriten, bei dem er ſchließlich den Haupt: 
ſchaden zu tragen haben wird. Wer wie ich — und ich zähle mich ſelbſt in 
dieſer Beziehung ganz zu den Conſervativen (Widerſpruch rechts) — zugleich 
das Beſtehen der bäuerlichen und der Großgrundbeſitzer wünſcht, der kann 
der Kalamität des Grundbeſitzes, jo weit fie exiſtirt, nue durch eine 
Aenderung unſeres Erbrechtes abhelfen wollen, durch ein Zurückgeben auf 
altdeuſſches Erbrecht. Ich wünſche in dieſer Beziehung einen Geſetzes⸗ 
vorſchlag, der erſtens die Inleſtaterbfolge bei Grundſtücken und Gebäuden 
anders als bisher regelt und zweitens bei Vererbung von Immobilien die 
Conſervirung eines Grunpſtöckes innerhalb der Familie ermöglicht, d. h. daß 
die Vererbung auf ein Mitglied der Familie nicht wie bisher unmöglich 
gemacht wird. Die gegenwärlige Gesetzgebung auf dieſem Gebiet legt dem 
eſtanten aus ſittlich löblichen Gründen die Verſuchung nahe, um der Fa⸗ 
milie das Gut zu erhalten, eine Schuldenlaſt zu übernehmen, die ſehr oft 
den Ruin des Beſitzes herbeiführt. Irre ich nicht, fo hat ver Herr Handels⸗ 
Miniſter einen derartigen Antrag im Herrenhauie eingebracht, und man 
wird auf ihn bei Gelegenheit zurückkommen können. Die Grundſteuer aber 
als ſolche anzugreifen, iſt entſchieden gefährlich. 488 4 8 
Abg. Richter (Hagen): Es iſt ja richtig, daß die kleineren Landwirthe 
durch unſere Steuergeſetzgebung in manchen Punkten benachtheiligt werden 
und insbeſondere bisher unverhältnißmäßig gegenüber dem Arbeiter zur 
Klaſſenſteuer herangezogen wurden, welchem Mißverhältniß das neue Klaſſen⸗ 
ſteuergeſetz abhelfen ſoll. Was aber von den kleinen Laudwirthen gilt, gilt 
in dem Maße noch nicht von den großen und am wenigſten von den Ritter⸗ 
gutsbeſißern. (Rufe rechts: die giebts ja nicht mehr!) Mug, ich habe bis 
letzt noch nicht gehört, daß diejenigen, die man bisher Rittergutsbeſitzer 
nannte, auch ſo auswandern, wie die kleinen Grundbeſttzer (Heiterkeit). Der 
Großgrundbeſitz hat ſich bisher der eigentlichen Einkommenſteuer in einer 
eiſe entzogen, wie es anderen Klaſſen noch nicht gelungen iſt. (Wider⸗ 
ſpruch rechts,.) Ja, meine Herren, das iſt amtlich in der bekannten Denk⸗ 
ſchriſt des Miniſters von der Heydt vom We 1869 feſtgeſtellt. Die Her- 
den ſprechen immer vom Druck der Grundsteuer, aber 1861 wurden doch 
den Rittergutsbeſigern für Uebernahme der Grundſtener 10 Millionen in 
Staatspapieren übergeben und ich habe noch nicht gehört, daß die Herren 
geſonnen find, für den Fall der Aufhebung der Grundſteuer dieſe zehn 
Millionen mit den Zinſen zurückzuzahlen. Der Finanzminiſter hat bei Bez 
den der Kreisordnung im Herrenbauſe richtig hervorgehoben, daß bei 
allen Aufwendungen für den öffentlichen Verkehr, für Straßenbau, Strom⸗ 
egulirung ꝛc. der Grundbeſitz den erheblichſten Vortheil habe, daher die 
1 belsgaben der öffentlichen Verbände im höheren Maße von den Großgrund⸗ 
beſihern getragen werden müßten. . 5 
1 Die Ausgaben für den Nine Verkebr allein ſind in den letzten 
Fapren von 0 auf 18 Millionen geſtiegen, während die Gruudſteuer auf 
genſelben Betrag von 13 Millionen ſtehen geblieben iſt. Das Verhältniß 
Mu ſich alſo erheblich zum Vortheil der Großgrundbeſitzer geändert. 
1 e dem Gedanken nicht fern, die Grund⸗ und Gebäudeſteuer den Commu⸗ 
5 berbänden zu überweiſen, aber nur unter der Vorausſetzung, daß nun 
1 dieſe Aufwände für den Verkehr, für Chauſſeen u. f. w. auf die Com: 
utalverbände übergeben. Das uns vorliegende Provinzial⸗Dotationsgeſetz 
füllt dieſen Gedanken zwar noch nicht, ſchließt ihn aber auch nicht aus, 
n ih werde ihn auch ferner verfolgen. Wir auf diefer Seite des Hauſes 
je überall, wo die Landwirihſchaft wirklich zu Beſchwerden Urſache hat, 


eitun 


edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poßt⸗ 2 
Anftalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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fein möchte. 8 

Regierungscommiſſar Geh.⸗Rath Rhode. Der Vorwurf, daß in der 
Commiſſion nicht die Rede von dieſem Gegenſtande geweſen ſei, trifft nicht 
zu. Ich habe in dieſer Angelegenheit eine Erklärung abgegeben, die ich 
wiederholen will. Die Erhebung der directen Steuern in den Provinzen 
Weſtfalen, er Naſſau und Hannover iſt den betreffenden Beamten 
gegen Bezug firirler Hebeprocente übertragen worden. Einige dieſer Steuer: 
empfänger nehmen im Vergleich mit den entſprechenden Beamten der andern 
Provinzen eine bevorzugte Stellung ein, bei andern dagegen wäre eine Ge⸗ 
haltsaufbeſſerung wünſchenswerth. Die Staatsregierung hat nun eine 
genaue Ueberſicht der maßgebenden Verhältniſſe zu gewinnen geſucht und 
die einzelnen Regierungen zu Berichten aufgefordert. Sie will die Ekhe⸗ 
bungsbezirke derjenigen Beamten, welche kein genügenves Dienſteinkommen 
beziehen, erweitern, ohne die Intereſſen der Steuerverwaltung zu gefährden. 
Soweit eine Abhülfe nicht möglich iſt, bleibt nichts übrig, als die Zuſchüſſe 
für die Steuerempfänger im nächſten Elat zu erhöhen. \ 5 
Referent von Gottberg bemerkt, daß der Commiſſion noch keine Peti⸗ 
feen önnen e kälten, ſie alſo keine Beſchlüſſe in dieſer Hinſicht hätte 
aſſen können. 

Hierauf wird der Reſt dis Etats der Verwaltung der directen Steuern 
nach den Anlrägen der Budgetcommiſſion genehmigt. f 

Der Etat der Seehandlung wird dem Antrage der Commiſſion gemäß 
unverändert genehmigt. Ueber die Gründe, aus denen der Verkauf der 
Bromberger Mählen nicht beabſichtigt wird, ſoll im nächſten Jahre eine 
Denlſchrift vorgelegt werden. N 

Es folgt die erſte Beratzung des Geſetzentwurfs, betreffend die Aufnaßme 
einer Anleihe von 120 Millionen Thalern zur Erweiterung, Verpollſtän⸗ 
digung und beſſeren Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes. Es mel- 
den ſich 12 Redner gegen, 8 für die Vorlage. 5 a 

Abg. Stuſchke begrüßt jedes große Eiſenbahnproſect der Regierung mit 
Freuden, da Preußen in der Lage ſſt, viel Geld productiv anlegen zu kön⸗ 
nen, und indem es dem Publikum Gelegenheit zur Betheiligung bietet, es 
vor Schwindelgeſckäften zu bewahren. Leider aber hat dieſe Vorlage in 
weiten Kreiſen die herbſte Enitänſchung hervorgerufen. Das reichhaltige 
Füllhorn iſt leider über die weſtlichen Provinzen allein ausgeſchüttet; der 
eiſenbahnleere Oſten geht wieder leer aus. Die Berlin⸗Wetzlarer Bahn iſt 
viel beſſer durch Privathände zu erbauen; ſelbſt das militäriſche Intereſſe 
iſt kein Hinderniß, denn die Privatbahnen haben im letzten Kriege die 
Truppen viel beſſer befördert als die Staatsbahnen. Auch die kleineren 
Bahnen, welche das Geſetz vorſchlägt, ſind unbegründet und zwecklos. Keine 
iſt in dem Grave durch die Gemeinnützigteit, die Productivität und das mi⸗ 
litäriſche Intereſſe geboten, wie die Schleſiſche Gebirgsbahn es fein würde. 
Redner ſchildert nunmehr die Eventualitäten, unter welchen dieſe Bahn er⸗ 
baut werden könnte, in fo ſpecieller Weile, daß ihn der Präsident mit dem 
Bemerken unterbricht, er könne eine jo detaillirte Beſprechung einer im Ge⸗ 
ſetze gar nicht erwähnten Bahn nicht geſtatten. { 

Abg. Glaſer iſt kein Freund deß bisherigen ſchwankenden Eiſenbahn⸗ 
ſyſtems. Der Handelsminiſter hat erklärt, er baue Eiſenbahnen, wo und 
wie immer er könne; dennoch find die Klagen ſehr häufig, daß er Conceſ⸗ 
fionen verweigere. Das bisherige Syſtem iſt Flick⸗ und Stückwerk von 
Grund aus und die Vorlage iſt deshalb mit Freude zu begrüßen, weil ſie 
um erſten Mal ein zuſammenhängendes Syſtem von Staatsbahnen auf⸗ 
ſtellt und direct den Oſten mit dem Weſten der Monarchie verbindet. Nur 
ein großer Vorwurf iſt ihr zu machen, daß ſie namlich die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen zu ſtiefmütterlich behandelt. Vielleicht läßt ſich das in der Com⸗ 
miſſion, in welcher das Geſetz unbedingt berathen werden muß, noch gut 


machen. . : 
Abg. Lasker: Sie werden von mir nicht erwarten, daß ich mich auf 


ch den Standpunkt der Vorredner der Regierung gegenüber ſtelle und ihr ge⸗ 


radezu einen Handel anbiete: Wenn eine andere Bahn oder andere Bahnen 
gebaut werden würden, fo würde ich der Vorlage zuſtimmen. In Ganzen 
genommen bin ich der Meinung, daß das Syſtem, wie es im Großen und 
Ganzen in ſeinen leitenden Grundſätzen aufgeſtellt werde, ein durchaus rich⸗ 
tiges iſt, die Bahnen zum Theil durch den Staat, zum Theil durch Privat 
leute zu bauen, je nach der augenblicklichen Sachlage. 


6 klich 9 r die Zukunft 
nämlich habe ich den Gedanken, daß wir in der weiteren sntwidtelung des 


Eiſenbahnweſens uns deſſen nicht une 

Pate Bahnen gerade ſo an den Staat zu bringen, wie jetzt den Poſt⸗ 
erkehr. 

den einzelner Menſchen ſein, : 

Schlagbäumen und Wegelagerern des Mittelalters. Es iſt unmöglich, daß 
wir dasjenige Mittel, welches für mich, außer der Bildung des Einzelnen, 


der Kernpunkt der Civiliſation iſt, ich meine die Bewegung der Menſchen 
von einem Orte zum andern, ſei es durch Geſetz, ſei es thatſächlich, dem 


Die großen Communicationsmittel dürfen nicht in den Hän⸗ a 
wir dürfen nicht zurückkehren zu den 
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werden entſchlagen können, den Verkehr BE 


Monopol einer einzelnen Geſellſchaft zur Ausbeutung überlaſſen dürfen. 


In der That iſt ja der Bahnbau ohne große Opfer des Stagtes und ohne 
Opfer der Einzelnen unmöglich; keine einzelne Gelelieant könnte ohne Expro⸗ 
priation und andere Schutzmittel des Staates eine Bahn bauen. Daher hat 
das urſprüngliche Elſenbahngeſetz, wie zuweilen die guten Gedanken gerade 


zuerft in den Köpfen der Menſchen Plat greifen, beſtimmt, daß die Bahnen = 


nach beſtimmter Zeit an den Staat fallen ſollen. Ich wünſchte, wir wäre 
bei dem Gedanken geblieben und hätten nicht a ein A : 
dere Politik verfolgt. Ich habe bevauert, daß ein Gedanke Herrn v. d. Heydts 
nicht ausgeführt iſt, eine Summe Geld zu ſammeln, um nach und nach in 
Beſitz der Bahnen zu kommen. Indeß eine Zeitlang habe ich es mir ge⸗ 
fallen laſſen, die Bahnen an Private übergehen zu ſehen. Der Menſch ſteht 
innerhalb der Geſchichte, und wenn ich weiß, daß ich meinen Enkeln dadurch 
einen guten Zuſtand bereite, laſſe ich mir gern die Plackereien ſelbſt der 
Anhalter Bahn gefallen. (Heiterkeit. ) € % 
Nur muß es einmal ein Ende haben; die Richtung unſerer Zeit geh 
dahin; die Straßen müſſen dem Staat oder den Communen gehören. Und 
wenn ich von dieſem Geſichtspunkt ausgehe, finde ich ganz x 


der Staat ſagt: in der erſten Zeit baue ich allein, wo ich ſelbſt bauen kann 


und wo es im Staalsiatereſſe liegt; wo das nicht der Fall iſt, iſt mir der 
5 willkommen, der die Straßen he ſtellt. Aber der Privatbau ift 1 blos 


ſubſidiäres Hilfsmittel, das immer mehr eingeſchränkt werden muß, wenn 
der Staat ſein natürliches Recht der Wege wieder an ſich nimmt, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich unter Entſchädigung der Privatleute. Sie werden daraus enineh⸗ 
men können, daß ich der Vorlage völlig unbefangen gegenüber ſtehe. Im 
Gegenſatz zu Hrn. Glaſer ſtelle ich den RED 
lage in zweiter Leſung im Plenum verhandelt werde, weil bei einzelnen 
Eiſenbahnlinien große techniſche Erörterungen nicht mehr ſtattfinden werden, 
ſondern erhebliche Fragen größeren Geſichtskreiſes zu beſprechen fein werden, 
wie z. B. ob zwei getrennte Linien durch ein Mittelſtück zu verbinden ſeien, 
damit für dos ganze Land eine Bahn in den Händen des Staats iſt. Ebenſo 
die zweite Frage, ob eine Bahn ſtrategiſch nothwendig ſei, nicht aber im 
Verkehrsintereſſe, und weiter, od der Bau der ſtrategiſchen Bahnen Preußen 
allein over dem Reiche obliege. Solche Fragen kann das Plenum ſo gut 
entſcheiden, wie die Commiſſion. Ueberzeugt ſich dann das Haus bei einem 
einzelnen Punkte von der Nothwendigkeit einer techniſchen Unterſuchung, 
ern der ED 1 0 Fe Commiſſion ſchon 
kannt, das ganze Geſetz braucht nicht zu ſchlummern, bis die Commiffion 
über Einzelheiten ſchlüſſig geworden ft Mt ne 
Denn ich nehme an, daß Sie das Geſetz doch der bereits eingeſetzte 
Commiſſion für die Eiſenbahn⸗Commiſſariate überweiſen werden, mi 9 
doch nicht durch die doppelte Verhandlung die Vorberathung hingezogen 
ſehen, denn man darf das Land nicht glauben laſſen, daß eine fo wich e 
Vorlage durch formale Verzögerungen bingehalten werde. 
gut, wenn die Vorlage 4 Wochen in der Commiſſion bliebe und wir ſie erſt 
gegen Ende der Seſſion beriehen. Darum nochmals, behalten Sie die Vor⸗ 
lage in Händen und geben der Commiſſton nur den Aniheil arbeitſamer 
Menſchen an den rein tehnifhen Dingen. — Nun aber muß ich nochmals 
erklären, daß ich es dem Hauſe und dem Herrn Handelsminiſter ſchuldig bin, 
anzudeuten, daß im Lande nicht diejenige Befriedigung über die Eiſenbahn⸗ 
une men ſtattfindet, welche man nach den heiteren Verhandlungen hier 
annehmen ſollte, und Sie willen, ich habe, fo lange ich im Parlamente bin, 
ſtillgeſchwiegen zu den Eiſenbahnvorlagen. Ich geſtehe auch, daß es unmöge 
lich iſt, in die Myſterien des Eiſenbahnweſens einzubringen, für den, der 
außerhalb derſelben ſteht; ich ſelbſt habe es viel verſucht, un) faſt Jeder 
antwortet, er ſei auch unzufrieden; bat ich aber, die allgemeinen Inter⸗ 
jectionen in Thatſachen aufzulöſen, jo erhielt ich entweder gar keine oder 
eine ausweichende Antwort. Die am beſten eingeweiht ſind, haben das 
größte Intereſſe daran, das Geheimniß unter ſich zu behalten. Nun glaube 
ich aber doch einige Thatſachen hier mittheilen zu müſſen, weil ich die Ver: 
antwortung des Miniſters für dieſelben nur auf dieſe Weiſe und an dieſer 
Stelle herbeiführen kann. Mit ſeiner perſönlichen Redlichkeit habe ich es 
dabei nicht zu thun, ebenſowenig kann ich einen feiner Räthe herausgreifen 
und auf ihn die Sachen ſchiehen, ſondern der Miniſter allein iſt veraut⸗ 
wortlich und er ſoll das, was mir mitgetheilt iſt, widerlegen oder beſtätigen. 
Ich will alſo in großen Grundzügen nur das Eine ſagen: Es wird dem 
Handels ministerium vorgeworfen, daß es die Conceſſionen nach Gunſt und 
Ungunſt vertheilt. Ai 


Ich will damit noch nicht jagen, welches die Gründe dieſer Gunſt oder Un⸗ 
gunft fein mögen. Es find mir nirgends dieſe Gründe angegeben worden 
Und ich habe, da ich kein Criminalrichter bin, keinerlei Veranlaſſung, über 
die Motive der Menſchen zu entſcheiven. Aber, meine Herren, es wechſelt 
dieſe Gunſt und Ungunſt; es wechſeln auch die Syſteme. Es iſt mir glaub⸗ 
haft verſichert worden, daß diejenige Calamität, die der Handelsminiſter als 
ſolche bezeichnet hat bon ihm ſelbſt großgezogen iſt, (Hört) die Calamität 
unter dem Namen Strousberg, die Blüthe des Herrn Strousber 
hört!) und daß dieſer Mann zu einer gewiſſen Macht hat in P 
men können und leider auch zu einem Beiſpiele, das fol durch den Handels⸗ 
Minifter veranlaßt fein (Hört! hört! Unruhe.) Als Strousberg noch ein 
kleiner Mann war und das Bepürfniß hatte, auf Haupt⸗ ung Nebenwegen 
feine Vortheile zu ſuchen, da hat er ſeine beſte Stütze und Unterſtützung im 
Handelsminiſterium bekommen (Hört). Es iſt bekannt, daß Herr Strous⸗ 
berg fih gerüßmt hat, Wege genug offen zu haben, um zu ſeinen Wünſchen 
zu kommen. Ich will das im Einzelnen nicht unterſuchen, aber es iſt mir 
bon glaubwürdigen Zeugen mitgetheilt worden, von Zeugen, gegen deren 
Glaubwürdigkeit auch der Handels miniſter nichts auszuſeßen haben wird, 
daß er, der Herr Handelsminiſter perſönlich, die Unternehmungen des Herrn 


natürlich, daß 


daß über dieſe Geſetzesvor⸗ 


Es iſt auch nicht 


(Hört! 
reußen lom⸗ 


Strousberg als ein ſehr nachahmenswerthes Beiſpiel angeprieſen hat (hört! 4 


bört!), daß er den Herrn Strobsberg mit der ganzen Art ſeines Baues und 
ſeiner Handlungsweiſe wie einen in Preußen aufgehenden Stern — viel⸗ 
leicht nicht ſo dichteriſch; aber der Thatſache nach — bezeichnet hat, daß er 
an den Herrn Strousberg die Couceſſionen zu den beſten Bahnen abgegeben 
hat, die nur deshalb minder einträglich geweſen ſind, weil Herr Strousberg 
nach ſeiner ganzen Art und Weiſe zu bauen, Ueberkoſten verurſacht und da⸗ 
durch an ſich ſehr rentable Bahnen zu unlohnenden gemacht hat. . 


fruchtbringend war. Kurz und gut, Strousberg hat die Gelegenheit wahr 
enommen und Unternehmungen gehäuft, ‚und Jahre lang An 2 vs 
andelsminiſterium unterftüßt zu einer Zeit, wo die Preußiſche Bank Herrn 
Strousberg für jo wenig wohlthältg wirkend gehalten hat, daß fie vor einer 


ſo unſolide hielt, daß ſie ſeine Wechſel von der Discontirung zurückwies. Und 
jo haben wir das Schauſpiel erlebt, daß eine Abtheilun des Handelöminte ' 
ſteriums Hru. Stousberg großzog, und daß die an dere Abtheilung deſſelben 
Minifieriums feine Sache für ein gefährliches Unternehmen erklärt hat, 
nämlich die unter der Aufſicht des Handelsminiſteriums ſtehende Preußſch 
Bank. Später alſo hat dieſes Miniſteriums eine andere Anſicht gewonnen 
Hat das Günſtlingsweſen dann aufgehört? Nein, es iſt nur auf andere Per⸗ 
ſonen übertragen worden. Wiederholen muß ich hier wiederum, was ich 
glaubwürdig gehört habe und zwar wiederum nur eine vereinzelte Thatſache 
wie ſie ſich mehrfach wiederholen kann, die aber ein ſchlimmes Schlaglicht 
auf das amtliche Leben wirft. Ein Raih im preußiſchen Miniſterium, ges 
genwärtig berufen eine der bedeutendſten Stellen einzunehmen als erſter 
Rath im preußiſchen Staatsminiſterium, ein ſolcher, der ſunmittelbar vor Sr. 
Majeſtät dem Könige Vortrag zu halten hat, der Geheime Rath Wage ner 
hat nicht weniger als drei Conceſſionen zu Eiſenbahn ⸗ Bauten be 
kommen (Hört, hört), zuerſt die Ae Central ⸗Bahn, 
dann Belgard ⸗Neuſtetiin und dann Neuftettin Schneidemühl. 
möchte in aller Welt wiſſen, was hat ein Rath im preußiſchen 


Ich brauche nicht an die Görlitzer Bahn zu erinnern, die an ſich ſebr 


Geſchäfts verbindung mit ihm gewarnt hat (Hört! Unruhe), als fie ihn für 5 


eine üble Nachrede herauskommen. Ich 


— 


er 


Ministerium mit Eiſenbahnbauten zu thun? Man erzählt und ich habe 
die Sicherheit bekommen, daß der Geheime Rath Wagener für ſeine erſte 
Conceſſion eine Geldabfindung bekommen haben ſoll von denjenigen, 
welche die Bahn wirklich gebaut haben. Ich weiß nicht, ob er auch für die 
andern in Zukunft Geld bekommen wird. 5 a 
„Ich ſage nur: Entweder bekommt er Geld dafür und dann treibt er 
Handelsgeſchäfte mit Conceſſionen unter der Aegide des Handelsminiſteriums, 
und es iſt ſehr wunderbar, daß ein ſehr einflußreicher Rath aus dem einen 
Miniſterium in das andere hineinſpaziert und ſich dort Conceſſionen geben 
läßt, oder Hr. Wagener beireibt kein Geldgeſchäft, und wenn er kein Geld 
dafür bekommt, dann weiß er ſich doch dadurch Protectionen zu verſchaffen. 
Iſt das eine Art und Weiſe, in der ein Miniſterium, welches frei ſein will 
von übler Nachrede, verfährt. Mir ſcheint es einfach, wenn ein ſolcher Herr 
um Couceſſionen einkommt, daß ihm von vornherein geſagt wird, das ſei 
nicht die ſchicklichſte Art, in der preußiſche Staatsbeamte Geſchäfle machen 
dürfen. Es würde zuletzt noch ſo weit kommen, daß ſich ein Miniſter von 
dem andern Conceſſionen geben läßt, (Heiterkeit) und da müßte doch wohl 
e f weiß es auch von anderen, es jind 
jetzt meiſtens hohe Edelleute, die aus Gunſt die Conceſſionen von den Mi⸗ 
niſterien bekommen; ich weiß nicht, ob fie die Conceſſionen direkt oder in⸗ 
direkt bekommen, aber ſie treiben Geſchäfte damit, der Eine iſt der Fürſt 
Putbus (hört! hört!) und ver Andere Prinz Biron von Kurland. 
Nun, m. H., iſt dies die Art und Weile, in der man wiederum ſich etwa 
ſchützt. wenn man eine jo bedeutungsvolle Regierungsgewalt in Händen hat, 
daß man ſich ein Paar hohe Edelleute ganz beſonders heranzieht, nachdem 
man ſich davon überzeugt hat, daß gar nicht die Herren dieſe Bahnen bauen, 
ſondern Comite 8. Ich kann mich aus dieſen Irrgängen gar nicht heraus⸗ 
finden, wie die Comite's gemacht werden, und wie Bankiers zugezogen wer⸗ 
den, und da erhält der Eine 100,000 Thlr., der Andere 50,000 Thlr. Ich 
kenne alle dieſe Zickzackzüge nicht, ich kann ihnen nicht nachfolgen, aber jo 
viel weiß ich gewiß, daß mit den Conceſſionen Handel getrieben wird. 

Es iſt ferner bekannt, und man könnte auf die Perſonen mit Fingern 
deuten, die im Handelsminiſterium aus⸗ und eingehen und ſich dort leb⸗ 
haſter Protection erfreuen, und dagegen erhebt ſich die ſchwere Klage, daß, 
wenn von Communen und von ſolchen, die wirklich glaubwürdige Intereſſen 
vertreten, von Provinzen u. ſ. w. Conceſſionen nachgeſucht werden, es dann 
ein Geſchäftsgang ohne Ende iſt. (Sehr wahr!). Es iſt mir die Mitthei- 
lung gemacht worden, daß dann die Regierung die Leute 6—8 Jahre lang 
hinzieht, ohne auch nur irgend eine definitive Entſcheidung zu geben; bald 
3 iſt das Intereſſe nicht geſichert; bald ſoll die Anlage nicht ſehr rentirend 

ſein. Ich habe hier mehrere ſolche Beiſpiele — der Herr Handelsminiſter 
wird ſie gewiß kennen. Man ſagt, der Herr Miniſter ſei gegenwärtig in 


einem Stadium, beſondere Gunſt den großen Bahnen zu gewähren. Nun 


\ 


ſollte man meinen, es würde wenigſtens der Grundſatz ganz allgemein feſt⸗ 
gehalten, daß da, wo eine rentirende Bahn nicht in Ausſicht fei, die Con⸗ 
cejlion nicht ertheilt würde; es wäre das wenigſtens eine Art Finanzwirth⸗ 
ſchaft, daß nicht viele geringwerthige Papiere auf den Markt geworfen 
werden und deshalb ſei es beſſer, derartige Conceſſionen zurückzuweiſen. 
Wenn man aber wirklich die Idee hat, es müſſen alle Bahnen in Zukunft 
vom Staat übernommen werden, es ſei gut, daß alle Bahnen gebaut wür⸗ 
den, die nur gebaut werden können, ſo glaube ich, iſt der Grundſatz richtig, 
daß man zu erwägen bat, ob auch die Actien nicht zu wenig werth feien. 
Aber dieſer Grundſatz wird nicht einmal feſtgehalten, indem einer Anzahl 
pon Bahnen neue Conceſſionen gegeben werden, obſchon während des Baues 
bei einigen Prioritäts⸗Stammactien haben aufgenommen werden müſſen und 
die Stammactien ſchon während des Baues haben zurücktreten müſſen als 
wenig werth; wo bleibt da die Prüfung im Handelsminiſterium? Wenn 
es ſich einmal das Recht der Prüfung beilegt, ob denn die Bahn rentirend 
ſei oder nicht, ſo muß wenigſtens Jemand dafür verantwortlich ſein. 
Ich ſage ja nicht, daß es Ungeſchicklichkeit iſt oder böſer Wille, aber 
irgend Jemand muß doch verantwortlich ſein, daß dieſe Prüfung gleichmäßig 
peranſtaltet werde. Und iſt es hierbei ein Wunder, wenn diejenigen, welche 
ſich jahrelang herumqualen mit dem beſten Willen, weil fie Vertreter von 
Communen ſind, die Conceſſionen nicht erhalten können, andere aber ſie mit 
Leichtigkeit erhalten, wenn Unzufriedenheit ſich geltend macht und über das 
0 Land verbreitet? Ich muß Ihnen fagen, daß im Handelsminiſterium 
in Beziehung auf das Conceſſtonsweſen nicht mit der Vorſicht und Umſicht 
vorgegangen wird, welche durchaus nöthig iſt, damit die Staatsverwaltung 
über jeden Verdacht erhaben iſt. Wir haben vergangenes Jahr hier ver⸗ 
handelt über eine Bahn, für welche eine Subvention an eine große Bahn 
gegeben werden ſollte — ich glaube, es war die Magdeburg⸗Halberſtädter — 
und es ſollten für dieſe Bahn 500,000 Thlr. gegeben werden. Während 
der Verhandlungen im Herrenhaus wurde plötzlich glaubhaft nachgewieſen, 
daß eine andere Bahn bereit ſei, ohne dieſe große Subvention, ich glaube 
mit 250,000 Thlr. zu bauen. Der Herr Handelsminiſter hatte Anfangs, wie 
es ſchien, gar keine Kenntniß davon. Es hieß damals, es müſſe dieſe Bahn 
in aller Schnelligkeit bewilligt werden, ſie ſei vom höchſten Intereſſe für den 
Bergbau im Harz; aber zu unſerem Erſtaunen hatte der Herr Miniſter im 
Herrenhauſe gegen den Aufſchub der Sache nicht einmal Widerſtand ge⸗ 


leiſtet, und dieſelbe früher conceſſionirte Bahn hat nun den Bau ohne jede 


Subvention übernommen. Solch ein einzelner Fall verſtärkt ſicher nicht im 
Lande die Meinung von der Umſicht und Unparteilichkeit. 
Sehe ich nun von allen andern Klagen ab, deren es viele giebt, daß 


nicht genügende Auſſicht über den Betrieb geübt werde, daß beſonders die 


uſtände bei der Anhaltiſchen Bahn die Aufmerkſamkeit der Regierung 
atten erregen müſſen u. |. w., jo muß ich dabei bleiben: indem ich es 


billige, daß der Staat auf jede Weiſe den Bahnbau fördert und als letztes 
Endziel fordern, daß der Staat einmal ſämmtliche Bahnen beſitze, ſcheint es 


im 
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mir die beſte Politik, nicht chicanös den Unternehmern gegenüber zu treten, 
ſondern gleichmäßig ſolchen Unternehmern, welche nachweiſen, daß ſie reelle 
Abſichten anf den Bau einer Eiſenbahn haben, die Möglichkeit hierzu zu 
geben, denn die Eiſenbahnen ſind ja an ſich etwas Gutes und die Frage, 
wie der einzelne Zeichner ſich dabei ſtehe, ob es beſſer ſei, ihn auf nebel⸗ 
hafte Projecte, die anderweitig ohne Couceſſion des Staates vorgenommen 


werden, zu verweiſen, ſcheint mir ſehr zweifelhaft. Weit beſſer iſt es, daß 


man ſie zuläßt, vor allem aber — dies iſt, was ich hauptſächlich und ganz 
vorzüglich in erſter Linie dem Handelsminiſterium zum Vorwurf mache, eine 
fo bedeutende Macht, wie fie in ſeine Hände gelegt iſt, Conceſſionen für 


Eiſenbahnbauten zu ertheilen, dadurch den Wohlſtand ganzer Gegenden ent⸗ 


weder zu erſchließen oder unerſchloſſen zu laſſen, dadurch Einzelnen Vor⸗ 
theile zuzuwenden — dies muß anders gehandhabt werden, als es gegen⸗ 
wärtig geſchieht, es darf nicht nach Gunſt oder Ungunſt, nicht nach Syſtem⸗ 
wechſel verfahren werden, nicht ein auf unſolider Baſis ſtehender einzelner 
Mann in die Höhe gezogen werden, damit er ſpäter bei Seite geworfen 
werde, nicht dann wieder die Vorliebe zu großen Bahnen in den Vorder⸗ 
grund geſtellt werden, im Gegenſatze zu den Bahnen, welche Communen 
oder einzelne Lokalintereſſenten vornehmen wollen, es darf vor Allem nicht 
die Conceſſion an einzelne Perſonen ertheilt werden, von denen man ſagt, 
entweder die Stellung ihres Amtes oder ihre ſonſtige geſellſchaftliche Stel⸗ 
lung, Gunſt oder Ungunſt entſcheide darüber. 

Dies ſchädigt nicht blos die wirthſchaftlichen Intereſſen, ſondern auch 
das Anſehen des Staates. Ein Fall, wie ich ihn eben erwähnt habe, gleich: 
viel, welcher Gewinn dabei ſitzen geblieben ſein mag, daß ein Miniſterium 
auf den Rath des andern Miniſteriums Conceſſionen ertheilt, ſcheint mir in 
einem Stagte wie Preußen durchaus nicht zu dulden zu ſein; hierin muß 
Wandel geſchafft werden. Deshalb habe ich neulich ſchon die Frage ange⸗ 
regt und heute näher begründet. Ich hoffe, daß endlich, nachdem einmal 
mit Craft die Verwaltung des Handels⸗Miniſteriums in Angriff genommen 
worden iſt, nun auch aus dem Lande die Beſchwerden an uns gelangen, 
wie ſie eigentlich ſollen, damit wir befreit werden von der Meinung, es 

werde in einem ſo wichtigen Miniſterium nicht im Intereſſe der Sache, nicht 
nach feſten Prineipien, ſondern nach wechſelnder Laune und nach Gunſt oder 
Ungunſt entſchieden. (Lebhafter Beifall.) f 

Handels miniſter Graf Itzenplitz: Auf den Vorwurf, ich hätte 
Herrn Strousberg und feine Unternehmungen beſonders begünſtigt, erwidere 
ich: die Billigung der oſtpreußiſchen Südbahn geſchah zu einer Zeit, wo 
Sie mir dieſelbe doch nicht bewilligt hätten. Ich habe mich zur Bewilligung 
der Conceſſion herbeigelaſſen, als ich die Schäden noch nicht kannte, wie fie 
ſich ſpäter herausſtellten. So wie ich die Schäden kenne, verfolge ich ſie 
auch. Ich wäre froh, wenn Sie mir das ganze Conceſſionsweſen abnähmen, 
und zwar lieber heute als morgen. Gerade die Herren, von deren Begün⸗ 
ſtigung durch mich Herr Lasker redete, beklagen fi über mich. Er hat ge⸗ 
wiſſe Namen genannt; aber nicht dieſe ſind es allein, ſondern es iſt immer 
ein Comite, wo ein ſolcher Name drin iſt (Rufe: aha! ſehr richtig!), und 
ich verhandle nicht mit dem Namen, mit Herrn N. N. u. |. w., ſondern mit 
dem Comite, und gerade die vom Vorredner genannten Herren haben ſich 
wiederholt auf's bitterſte gegen mich beklagt. Einer hat mir ſogar geſagt, 
er proteſtire; da habe ich ihm geſagt, er möge mir mal gefälligſt das Geſetz 


nachweiſen, was ihm dazu das Recht giebt. 


Ich bewege mich bei den Conceſſionen immer zwiſchen zwei Punkten. 


Comite tritt auf und jagt: wir wollen die Bahn bauen, und da muß 
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und ſagt: das ift eine wundervolle Linie, die müſſen wir bauen, gebt uns 
die Erlaubniß. Sie kriegen aber keineswegs immer die Erlaubniß (Unruhe 
und Lachen), ſondern ich gebe ſie nur, wo ich allenfalls hoffen kann, daß 
die Sache ordentlich zu Stande kommen wird. Iſt das nicht der Fall, dann 
muß ich mich dagegen erklären. Nun, meine Herren, ich rede ſo offen, wie 
ſie geredet haben. (Rufe: nein!) Es iſt ja klar, daß, wenn die Herren 
jetzt mit Bauten kommen, die nicht aus dem augenblicklichen Bedürfniß her⸗ 
vorgeben, wenigſtens nicht aus einem dringenden, ſondern nur weil ſie nütz⸗ 
lich find, und uns nun eine Linie vorſchlagen und jo und ſo viele Millionen 
von uns verlangen, ſie immer die Neigung haben, recht viel zu fordern, 
manchmal recht viel mehr, als ſie brauchen. Die Bahn iſt aber nützlich, 
das kann ich nicht leugnen, wollte ich den Bau nun hindern, dann ſchreit 
das Land, ich wäre kein Beförderer der Eiſenbahnen, ſondern ein Hinderniß 
dafür. (Unruhe und Gelächter). Die Sache iſt nützlich, alſo habe ich keine 
Urſache, ſie zu hindern. Alſo frage ich mich, wie viel hat er gebraucht, wie 
viel wird er gebrauchen? der Unternehmer nämlich. Das ſchreibe ich ihm 
dann in runder Summe hin, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen. Dann 
kommt die andere Seite wieder und ſagt mir: Du biſt ja ein abſcheulicher 
Menſch (große Unruhe und⸗Gelächter), warum ſchneideſt du uns jo viel ab? 
Wie ſollen wir damit fertig werden? Da ſitze ich nun wieder da, die Unter⸗ 
nehmer wollen gewinnen, und ich will nicht ſo viel bewilligen. Zwiſchen 
dieſen beiden Punkten bewege ich mich. 2 

Wird nun aber gejagt, ich verfahre perſönlich nach Gunſt und Ungunit, 
ſo erwidere ich erſtens, das habe ich zu verantworten (Rufe links ja wohl!) 
und zweitens, das leugne ich rundweg ah. Denn gerade die Herren die 
Sie mir genannt haben, klagen gegen mich (Unruhe, Ruf: ſchöne Begrün⸗ 
dung!) Mein Prinzip ift, keine Bahn zu hindern, wenn ich einigermaßen 
hoffen kann, daß ſie zu Stande kommt, ob das Michel oder Hinz oder Kunz 
iſt, daß iſt mir ganz gletch. Wenn nun Abg. Losker ſagt, es ſei Unzu⸗ 
friedenheit im Lande, ſo erwiedre ich: ja, das iſt die Unzufriedenheit von 
denen, denen ich Millionen geſtrichen habe (Rufe links: o nein!, aber fo 
viel kann ich verſichern, daß ich eine Gunſt dahei für Niemand habe, ſon⸗ 
dern wenn einer kommt und macht eine Bahn ſolide, ſo kann ich vas nicht 
hindern. Es find allerdings Beiſpiele vorgekommen, daß Leute gleich damit 
haben anfangen wollen, die Hälfte in Actien und die Hälfte in Obligatiooen 
auszugeben, das habe ich aber abgewieſen. Alſo ich wünſche die Bahnen 
zu Stande zu bringen, wo es einigermeißen mit Solidität möglich iſt, aber 
ich muß mir vorbehalten, mag nun dieſer oder jener ſie bauen, die gehörigen 
Mittel anzuwenden, um den Schwindel zu verhindern. Damit verlaſſe ich 
dieſen Gegenſtand. Was den erſten Theil der Rede des Herrn Lasker 
betrifft, ſo halte ich das, was er empfohlen hat, für das Richtige, was ich 
auch gern befördere. Wir waren ja auch ſchon nahe daran, wir hatten ſchon 
ein Geſetz, daß die Eiſenbahnſteuer lediglich zum Ankauf von Actien ver⸗ 
wandt werden ſolle, ich würde gern auf dieſen Weg zurückkommen. 

Der Vorredner ſprach davon, ich hätte den Communen und Provinzen 
Schwierigkeiten gemacht. Mir iſt wohl bewußt, daß ich den Unternehmern 
Schwierigkeiten bereitet habe, aber den Provinzen und Communen nicht. 
Es iſt dann ferner geklagt worden, der Weſten werde auf Koſten des Oſtens 
im Eiſenbahnbau begünstigt. Das iſt im höchſten Grade ungerecht. Be: 
trachten Sie doch die Eiſenbahnkarte von dor 10 Jahren; da waren im 
Oſten ungeheure, jetzt ausgefüllte Lücken, ich erinnere nur an die Oſtbahn, 
an die Thorn⸗Inſterburger, die auf Staatskoſten erbaut ſind, die hinter⸗ 
pommerſche, die mit Staatsgarantie gebaut wurde. Ich befördere gerade 
mit Vorliebe vie öſtlichen Provinzen, weil ich überzeugt bin, daß dieſe in 
früheren Jahrzehnten vernachläſſigt wurden; aber deshalb kann ich nicht 
große, im Weſten nöthige Bahnen, wie ſie im Oſten zum Theil ſchon 
exiſtiren, vernachläſſigen, das wäre eine unſtaatsmänniſche Regel, deren ich 
mich nicht ſchuldig machen möchte. Ich glaube, aan es gar nicht darauf 
ankommt, ob die Bahn im Oſten und Weſten liegt, ſondern darauf, ob ſie 
nothwendig oder nützlich iſt. Würden Sie fragen: Biſt du denn nun be⸗ 
friedigt? ſo würde ich ſagen: Nein, ich bin es nicht. Alle Eiſenbahnen 
ſind mehr oder 1 eine Sache der Zeit, die nöthigſten kommen zuerſt, 
dann die andern. Wir haben noch lange nicht genug und ich hoffe, wir 
werden noch recht viel dazu bekommen. 

Ich will nun ſpeciell auf die Vorlage kommen. Es iſt geſagt worden, 
daß die große Bahn von Berlin bis an die weſtliche Grenze des Staates 
ihre Wichtigkeit hauptſächlich im militariſchen Intereſſe habe. Das iſt nicht 
richtig. Sie hat wohl eine große militäriſche Wichtigkeit, aber nicht vor⸗ 
zugsweiſe. Dieſe Bahn iſt von der allergrößten Wichtigkeit, um die öſtlichen 
Staatsbahnen mit den weſtlichen zu verbinden, wodurch dann die Staatsregie⸗ 
rung gewiſſermaßen einen Regulator in die Sache bean kann. Wenn nun bier 

eſagt worden iſt: Verſpricht Du die Bahn nach Neurode und Glatz, dann 
timme ich für Dich, — m. H., ich kann mir nicht helfen; ich bin nicht gegen 
dieſe Bahn, aber wenn ich ſie bauen werde, das kann ich heute nicht jagen. 
Daß ich wünſchte, ſie werde gebaut, das iſt richtig. Die Sachlage aber, 
daß das der zweite Trakt der Gebirgsbahn wäre, das kann ich nach keiner 
Seite hin verantworten. Die Bahn hat auch nur für einen kleinen Land⸗ 
ſtrich Werth, nicht für den allgemeinen Verkehr. — Der Abg. Glaſer ſagte, 
ich hätte bei Kyritz die Conceſſion verweigert; das iſt nicht richtig. Es wird 
noch darüber verhandelt, und übrigens iſt das keine Commune, ſondern es 
find Unternehmer. Wenn die Bedingungen jo find, daß ich ſie derantworten 
kann, ſo werde ich ſie genehmigen; wo nicht, nicht. (Große Heiterkeit.) 


Abg. b. Rauchhaupt (für die Vorlage): Die Vorlage beſchäftigt ſich 
hauptſächlich mit dem Bau von Bahnſtrecken, welche das Publikum von der 
Willkür der Privatgeſellſchaften befreien ſollen, die bisher dieſe Linien aus: 
ſchließlich ausgebeutet haben; daneben kommen noch einige Strecken in Be⸗ 
tracht, wo der Staat vurch den Bau einer neuen Linie ſich ſelbſt Concurrenz 
macht. Ich werfe keinen Stein auf den Handelsminiſter, deſſen Schuld die 
große Ausdehnung der Privatbahnen nicht iſt. Leider hat 1842 ein Be⸗ 
ſchluß des ſtändiſchen Ausſchuſſes das gemiſchte Syſtem eingeführt, dem wir 
fo viele bittere Erfahrungen zu verdanken haben. Die Baukoſten der Privat⸗ 
bahnen haben bisher 540 Millionen Thaler betragen, welche wiederum 29 
Millionen für Zinſen und 5 Millionen für Reſervefonds und Meliorationen 
verſchlungen haben, alſo ein Capital, welches um 7 Millionen den Betrag 
des landesüblichen Zinsfußes überſteigt. Wenn dieſe Bahnen endlich an 
den Stagt übergehen werden, ſo werden ſie uns eine Mehrausgabe von 
170 Millionen berurſachen, und damit die entſprechende Minderung des 
Staatsvermögens, des Nationalwohlſtandes herbeigeführt haben. Die Un: 
erträglichkeit der Macht des in den Privatbahnen concentrirten Capitals 
muß in das Staatsbahnſyſtem hinüberſteuern. England iſt jetzt dahin ge⸗ 
kommen, und auch in Frankreich ſeufzt man unter dem Druck der ſechs 
großen Privatbahnen. Dagegen war Belgien ſo glücklich ein vollendetes 
Staatsbahnnetz herzuſtellen. 

Die Principienloſigkeit unſeres bisherigen Verfahrens macht es allein 
verſtändlich, daß Bahnlinien in bedeutenden Städten Deutſchlands ausmün⸗ 
den, die in gar keinem Zuſammenhange ſtehen, daß der Concurrenzbau auf 

ewiſſen Strecken in der unſinnigſten Weiſe betrieben wird. Jetzt ſoll der 
Bau der Linie Berlin⸗Wetzlar der Rivalität der Anhaltſchen und Potsdam⸗ 
Magdeburger Bahn ein Ende machen, welche ſich ſo lange und mit Hilfe 
von Strohmännern um die Conceſſion bewarben. Spräche ich als Bewohner 
der Provinz Sachſen nicht pro domo, ſo würde ich beantragen, die An⸗ 
haltſche Bahn zu expropriiren, oder ſie öffentlich zu verſteigern. Sie hat 
ihre Conceſſion ſchon lange verwirkt. (Sehr wahr!) Sämmtliche Städte, 
die an ihr belegen ſind, ſämmtliche landwirthſchaftliche Vereine haben in 
einer Petition dieſen Wunſch ausgeſprochen. Mit Recht hat der Kaiſer von 
Oeſterreich faſt ſämmtliche Beamte der Anhalter Bahn decorirt, denn nach 
dem Unglücke von Tſchopptau, wobei 60 pommerſche Grenadiere umkamen, 
konnte er Gott danken, daß er An in Berlin angekommen war. Zweifel: 
haft iſt mir nur, wie fi die Anhalter mit der Potsdamer Bahn dabei aus⸗ 
einandergeſetzt, auf deren Bahnhof doch der Kaiſer ausgeſtiegen, ohne die 
elende Bretterbude der Anhalter zu Geſicht zu bekommen. freue mich 
auch, daß mit dem Bau der Berlin⸗Wetzlaer Bahn ein Keil geſchoben wird 
in das Netz, welches die Potsdam⸗Magdeburger und die Bergisch Hinlicch 
Bahn mit dem Anlaufe der Braunſchweigſchen Bahnen über den weſtlichen 
Theil der Monarchie gezogen haben. j 

Die Linie Hanau « Friedberg acceptive ich ebenfalls in der Erwartung, 
daß fie durch den Bau der Strecke Deutz⸗Gießen ergänzt werden wird, ohne 
den ſie keinen Sinn hat. Mit dem Bau der Strecken Welwer⸗Dortmund 
und Godelheim⸗Northeim verſucht die Staatsregierung einen verzweifelten 
Coup gegen die Bergiſch⸗Märkiſche Bahn. Ich will auch dieſen Verſuch 
unterſtützen. Anders liegt die Sache bei der Linie von Harburg nach Han⸗ 
nover. Hier iſt die Regierung in der eigenthümlichen Lage, ſich ſelber eine 
Concurrenzbahn zu bauen, welche um 5 Meilen kürzer ift, als die bisherige 
Verbindungslinie. Sie iſt hierzu gezwungen, ſagt fie, durch das Andringen 
von Privakgeſellſchaften, denen ſie ſonſt den Bau dieſer Strecke abzuſchlagen 
keine Veraulaſſung hatte. Ich habe hier einige Bedenken. Vielleicht ließe 
ſich hier Abhilfe ſchaffen, wenn man den Tarif der Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
beförderung ſtatt ſüe 22 Meilen für 17 Meilen feſtſtellte, und um der Zeit⸗ 
erſparniß der Paſſagiere gerecht zu werden, einen Schnellzug einrichtete. 
Man würde jo die 12 Millionen ſparen, die der Bau der Strecke koſtet. 


zugeben, es wird dabei oft mit dem ſcheußlichſten Leichtſinn verfahren. Ich wünſche, wie der Abg. Lasker, die zweite Beralhung hier im Plenum 
rtl hört! links). Man nimmt die Karte, zieht mit dem Lineal eine Linie! vorgenommen zu ſehen; denn die Geſichtspunkte, welche in Betracht kommen, 


ung einer Commiſſion 
Beifall.) ; 


dehnen. Um die ſtrategiſchen Rückſichten, welche den Bau einiger der pro 


jectirten Strecken motiviren ſollen, genügend zu würdigen bin ich nicht Stra⸗ 


tege genug. Dies aber gerade veranlaßt mich, mich für eine eingehende 
Commiſſionsberathung auszusprechen, in welcher ſolche Geſichtspunkie ſtets 
beſſer beurtheilt zu werden pflegen. Ich huldige dem gemiſchten Syſtem 
mit freier Concurrenz, temperirt durch den Staat; ſollte man nicht die Niß⸗ 
bräuche, welche hier gegeißelt worden, durch geſetzliche Maßregeln, durch 
Generalverſammlungen der Actionäre, welche nicht blos Comödien find, 
durch Verantwortlichkeit der Verwaltungsräthe herbeiführen können? Soll 
der allein zum Bahnbau berechtigte Staat etwa Oelſchaften belohnen und 
andere beſtrafen, die ſchlecht gewählt haben? Soll die „Staatsfeindlichkeit“ 


einer Gegend ein Grund werden, ihr die erforderlichen Verkehrsmittel zu 2 


wollen. 2 
Der Präſident will die Fortſetzung der Eiſenbahndebatte an die Spitze 


der nächſten Tagesordnung ſtellen, aber v. Malinckrodt 


Schluß der nächſten oder an bie Spitze der Tagesordnung 19 Donnerstag 
ſetzen müſſe. (Im letzteren Falle müßten die kirchlichen Vorlagen um einen 
Tag zurückgeſtellt werden) Gegen den Vorſchlag des Präſidenken erhebt ſich 
Einſpruch, den Graf Bethuſy⸗Huc damit abzufinden hofft, daß er zur Fort⸗ 


ſetzung der Eiſenbahndebatte eine Abendſitzung beantragt; ſein Antrag wird 


jedoch, wenn auch mit einer ſchwachen Majorität, abgelehnt, und die Eiſen⸗ 
bahnvorlage wird an den Schluß der Tagesordnung der nächſten Sitzung 
(Mittwoch 11 Uhr) geſetzt, nachdem Petitionen, der Antrag Wegner wegen 
Errichtung einer Univerſität in Poſen u. ſ. w. erledigt ſind. Schluß 4% Uhr. 


Berlin, 14. Januar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat dem 
Staats⸗Miniſter b. Selchow die nachgeſuchte Dienſtentlaſfung ertheilt und 
den Ober⸗Präſidenten Grafen v. Königsmarck in Poſen zum Miniſter für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ernannt. — Se. Majeſtat der 
König bat die Miniſterial⸗Directoren v. Philippsborn und Krug von 
Nidda zu Wirklichen Geheimen Räthen mit dem Prädikat „Excellenz“ —; 
ſowie den Geheimen Ober⸗ Finan- Rath und Provinzial⸗Stener⸗ Director 
b. n in Magdeburg zum Wirklichen Geheimen Ober⸗Finanz⸗ Rath 
ernannt. 


Bei der Realſchule in Altona iſt der Lehrer Lüde rs zum Oberlehrer 


ernannt worden. s 

Berlin, 14. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen geſtern um 11 Uhr militäriſche Meldungen entgegen, arbeite⸗ 
ten alsdann mit dem Ctoll⸗Cabinet und empfingen hierauf den Ober⸗ 
Bürgermeiſter Hobrecht. Um 2 Uhr machten Allerhöchſtdieſelben eine 
Ausfahrt. a ’ 

Heute ließen Se. Majeftät der Kaiſer und König Sich nach Ent: 
gegennahme militäriſcher Meldungen vom Militär⸗Cabinet Vortrag 
halten. Um 5 Uhr dinirten Allerhöchſtdieſelben mit Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin. (Reichsanz.) 

O Berlin, 14. Januar. [Miniſter v. Selchow. — Die 


Oberpräſidien. — Frauen im Eiſenbahndtenſte.] Die längſt 


erwartete Entlaſſung des bisherigen landwirthſchaftlichen Miniſters iſt, 
wie heute dem Abgeordnetenhauſe amtlich mitgetheilt worden, zur That⸗ 
ſache geworden. 
Ordre, welche das Datum des geſtrigen Tages trägt, das Entlaſſungs⸗ 
geſuch unter wohlwollender Anerkennung der bisher geleiſteten Dienſte 
und unter Vorbehalt einer künftigen Wiederverwendung genehmigt. 


Bekanntlich erfolgte dieſer Vorbehalt auch beim Rücktritt der Miniſter 


Graf Lippe und v. Mähler, ohne daß von demſelben bisher Gebrauch 
gemacht worden wäre. Es iſt nothwendig, hierauf aufmerkſam zu 
machen gegenüber den Gerüchten, welche eine ſofortige Wiederverwen⸗ 
dung des Herrn v. Selchow in Ausſicht ſtellten und die Verzögerung 
der Genehmigung des Entlaſſungsgeſuches dadurch erklärten, daß gleich⸗ 
zeitig die E nennung des Miniſters zum Oberpräſtdenten einer Pros 
vinz erfolgen ſolle. Hlervon ſchetnt jedenfalls jetzt Abſtand genommen 
zu fein. Auch das Gerücht von einer Erweiterung der Reſſortgeſchäfte 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums hat bis jetzt keine Beſtätigung 
gefunden; die Frage ſelbſt unterliegt wohl noch weiteren Erwägungen. 
— Was die Beſetzung der vacanten Ober⸗Präſidten betrifft, deren 
Zahl jetzt durch die Berufung des Grafen Königsmarck zum Miniſter 
auf 4 herangewachſen iſt, ſo dürfte zunächſt auf die Ernennung für Poſen 
Bedacht genommen werden, weil die dortigen Verhältniſſe eine ſchleunige 
Wie derbeſetzung und zwar durch eine umſichtige und energiſche Perſönlich⸗ 
keit erfordern. Man irrt wohl nicht in der Annahme, daß Herr v. Nor⸗ 
denflycht vorzugsweiſe für die Berufung in dieſe Oberpräſidtalſtelle als 
geeignet angefehen wird. Uebrigens erwartet man auch in naher Zu⸗ 
kunft die Wiederbeſetzung der Oberpräſidien für Schleſien, Sachſen 
und Hannover. — Der Handelsminſſter hat unterm 8. Januar an 
die Direction der Staats⸗Eiſenbahnen „Allgemeine Beſtimmungen über 
die Verwendung von Frauen im Staats⸗Eiſenbahndienſte“ verſendet, 
welche durch eine allerhöchſte Ordre vom 30. v. M. Genehmigung 
erhalten haben. Es dürfen danach im Falle des Bedarfs Verwen⸗ 
dung finden zunächſt weibliche Angehörige von Bahnbeamien, unter 
deren Verantwortung zu allen nicht im Außendienſt gehörigen Ge⸗ 
ſchäften und beim Billetoerkauf gegen eine Remuneration von hoͤchſtens 
10 Thalern monatlich, ſondern auch ſonſtige unverheirathete Frauen 
und kinderloſe Wittwen zwiſchen 20 und 40 Jahren unter eigener 
Verantwortung im Billet⸗ und Gepäck⸗Expeditionsdienſt und im 
Bahn⸗Telegraphendienſt. Dieſe erhalten ein Honorar von 15 Thlr. 
bis zum Minimalbetrage des Gehalts der Beamtenſtellen gleicher 
Kategorien. Etatsmäßige Dienſtſtellen dürfen aber nur dann auf 
Frauen Übertragen werden, wenn qualificirte Militär⸗Anwärter nicht 
vorhanden find. f 
[Hofjagden.] Bei den am Sonnabend, den 11. und Montag, den 
13. d. M. unter Leitung des Hoſjägermeiſters Freiherrn von Heintze abge⸗ 
haltenen Hofjagdamts⸗Jagden, an welchen am Sonnabend Se. Königliche 
Hoheit der Prinz Auguſt von Würtemberg, am Montag der Miniſter des 


5 erinnert daran, 
daß der Mittwoch den Petitionen und Anträgen aus der Mitte des Hauſes 
gewidmet iſt und daß man daher die Eiſenbahnvorlage entweder an den 


Wie ich höre, hat der Kaiſer in der Allerhöchſten 


Königlichen Hauſes Freiherr von Schleinitz, ſowie die Botſchafter von Ruß⸗ 


land und Frankreich, die Geſandten von Würtemberg und den Niederlanden 
nehſt vielen anderen hochgeſtellten Perſönlichkeiten Theil nahmen, wurden 
auf der Feldmark Lankwitz 189 Haſen, auf der zum Königlichen Haus⸗Fidei⸗ 
kommiß gehörenden Feldmark Waltersdorf und in dem angrenzenden Forſte 
6 Füchſe und 163 Haſen erlegt. j g 


. D e ſt er re i ch. | 
Wien, 14. Januar. [Zum Beuſt⸗Gramont'ſchen Streik] 


VER 


5 


4 


ie Nachricht des Pariſer Journals „Soir“, daß Graf Andraſſy bet 
lübellung der Antwort des Grafen Beuſt auf den Gramont'ſchen 
„ Veranlaſſung genommen habe, ſich in einem Schreiben an den 
lertechiſchen Botſchaſter in Parle, Grafen Appongt, ebenfalls über 
die Vorzänge vor dem Ausbruche des Krieges von 1870 zu äußern 
wird von der „Wiener Abend poſt“ beſtätigt. 5 
Ermächtigung ertheilt, das Schriftſtück, das im Uebrigen rein privaten 
Charakters iſt, dem Präfidenten Thiers mitzutheilen und ihm anheim⸗ 
zugeben, davon geeigneten Gebrauch zu machen. 
8 i tali en. | 
Rom, 9. Januar. [Volksbanken. — Denkmal.] Der Plan, alle 
Volksbanken Italiens in eine große Centralbank zu verſchmelzen, ſchreitet 
langſam vorwärts. Von 72 Anſtalten dieſer Gattung haben ſchon 34 
Ja geantwortet, nur ſechs mit Nein. : 
In Mailand beabſichtigt man ein Napoleon-⸗Denkmal zu errichten, 
weil dieſe Stadt die erſte geweſen, die durch franzöſiſche Hülfe von 
Deſterreichs Herrſchaft befreit worden. Die dortigen Zeitungen fordern 
zu Zeichnungen auf. 


mit 


Frankreich. 
* Paris, 12. Jan. [Die Hoffnungen der Bonaparti⸗ 
ſte n] werden vom „Ordre“, wie folgt, ausgeſprochen: 

„Das Kaiſerreich kann allein die Republik über den Haufen werfen, weil 
es zwei weſentlicke Dinge beſitzt: Inſtitutionen und ein Perſonal. Bei Leb⸗ 
zeiten des Kaiſers würden 24 Stunden hingereicht haben, um Alles wieder 
auf die Füße zu ſtellen: Staatsräthe, Präfecten, Unterpräfecten. Eine tele- 
graphiſche Depeſche genügte. Wohlan! nach dem Tode des Kaiſers ſind die 

uſtitutionen und das Perſonal ebenfalls bereit. Frankreich weiß es, und 
mit 17 Jahren ſteigt man zu Pferde, wenn man der Erbe Napoleons III. 
iſt. Die dem Kaiſerreich feindlich geſinnten Parteien haben nur ein Mittel, 
ſeine Rückkehr zu vermeiden, nämlich das, Frankreich vor den nahe bevor⸗ 
ſtebenden Gefahren zu retten. Unter dieſer Bedingung wird er im Exil 
bleiben. Kommt aber eine furchtbare ſociale Kriſis, jo werden die Bevölke⸗ 
tungen, welche gerettet fein wollen, ſich inſtinctmäßig ein drittes Mal an 
die Inſtitutionen und an die Dynaſtie wenden, welche die Sicherheit, die 
wahre Freiheit und das öffentliche Wohlergehen mit ſich bringen.“ 

[Nach Chislehurſt.] Die bonapartiſtiſchen Führer bieten Alles 
auf, damit die Zahl der Franzoſen recht groß ſei bei der Demonſtra⸗ 

hon, die fie in Chislehurſt für den Begräbnißtag vorbereiten. Es iſt 
ihnen nicht allein gelungen, eine Anzahl früherer Senatoren, Deputirte 
und Staatsräthe und einen Theil der ehemaligen Lieferanten des Kat 


auch einen Zug mit verringerten Preifen eingerichtet, damit die weniger 
bemittelten Neugierigen die Zahl der Leldtragenden vermehren. Für 
den Begräbnißtag ſelbſt hat man hier 150,000 Immortellenkränze, 
welche nach Chielehurſt als von den Verehrern des Katferd kommend, 
geſandt werden ſollen, und 300,000 Bandſchleifen anfertigen laſſen, 
welche letztere an die Leidtragenden vertheilt werden ſollen und die fol: 
gende Inſchrif, tragen: To our regretted Sovereign and Bene- 
factor, His Majesty Napoleon III. 

[Ein feltfamer Nekrolog.] Der von dem bekannten Duportu 
redigirte „Emaneipateur von Toulouſe“ ſagt: 

„Ein Telegramm kündigt an, daß der Bandit vom December und von 
Sedan geſtern geſtorben iſt. Die Moral iſt gerächt; das öffentliche Gewiſſen 
fühlte ſich erleichtert, als man erfuhr, daß das Ungeheuer, welches mit allen 
Schamloſigkeiten beſudelt war, zu exiſtiren aufgehört hat: die nationale Ehre 
erhebt wieder das Haupt bei dem einzigen Gedanken, daß die Urſache aller 
innern und äußern Schmach die öffentliche Scham nicht mehr inſultiren 
kann. Wie gut ſind jene ſo kurzen und ſo kraftvollen Worte zu leſen, 
welche uns das Ende des größten Verbrechers, welchen die Juſtiz geſchont 
bat, ankündigen. Erwacht in euren Leichentüchern, ihr vielgeliebten Todten, 
welche er auf die Galeeren geſandt batte. Märtyrer von Cayenne und Lam⸗ 
beſſa erhebt euch, um mit uns das herbe Vergnügen zu genießen, dieſes 
Grab zu beſchimpfen.“ f ö 

[Das linke Centrum.] Der „Solr“, der die Politik des lin⸗ 
ken Centrum vertritt, äußert über die Streitigkeiten, die in dieſer 
Fraclton ausgebrochen find: „Wir können die Verſichernng ertheilen, 
doß keins der Mitglieder, welche geſtern gegen Chrlſtophle ſtimmten, 
ſeine Entlaſſung gegeben hat oder geben wird. Wie man aus der unten 
ſtehenden Note erſehen wird, welche officell den Gedanken derer zu⸗ 
ſammenfaßt, welche für Caſimir Perier ſtimmten, fo wollen die Diffi- 
denten die Republik und fügen ſich eben jo gut auf die Botſchaft, 
wie die Wähler des Herrn Chriſtophle. Der einzige Punkt, der fie 
trennt, iſt, daß die Erſteren der famoſen Rede des Herrn Dufaure die 
Ehre exrweifen, ihr die Wichtigkeit eines polltiſchen Programms beizu⸗ 
legen. Wir achten dieſe Meinung, aber wir glauben nicht, daß ſie 
ſich nur dann durch eine klare und beſtimmte Politik kundgeben kann, 
wenn die Wähler des Herrn Perier die Rede des Herrn Dulaure mit 
der Bolſchaft des Herrn Thlers in Uebereinſtimmung bringen können. 
Die Note, welche uns mitgetheilt wird, lautet: 

In Folge der Abſtimmung, welche geſtern wegen der Wahl des Vor⸗ 
ſtandes des linken Centrums ſtattfand, wird ſich eine Gruppe unter dem 
Titel „Reunivu de la République Conservatrice“ bilden. Das Pro⸗ 
gramm, welches in einer vorbereitenden Verſammlung vorgetragen wurde, 
it in folgenden Sätzen enthalten: „Der Verein beſteht aus conſervativen 
Republitanern, d. h. aus Männern, die Überzeugt ſind, daß die Republik 
heute die allein in Frankreich mögliche Regierung iſt, welche jedoch -eni- 
ſchieden conſervativ ſein muß. Die Verſammlung bat die Abſicht, außer⸗ 
halb der extremen Parteien die Politik zu unterſtützen, welche zugleich auf 
der Botſchaft des Präsidenten der Republik und auf der in der Sitzung vom 
14. December vom Siegelbewahrer im Namen der Regierung Abele 
Rede baſirt iſt.“ N 

Paris, 12. Januar. [Napoleon IV.] Die bonaparrtiſtiſchen 
Blätter werden von nun an beſonders die Aufgabe erhalten, die Eigen⸗ 
ſchaften des kaiſerlichen Prinzen in Seene zu ſetzen. Ueber ihn 
berichtet ein Telegramm des „Gaulots“: N 

Als der kaiſerliche Prinz geſtern Mittag von Woolwich in Chislehurſt 
eintraf, ſprang er mit den Worten aus dem Wagen: „Und mein Vater? 
Graf Dapilliers erarifl feine Hände und fagte: „Monſeigneur, haben Sie 
Muth: es geht dem Kaiſer ſehr, ſehr ſchlecht.“ In dieſem Augenblicke ge: 
wahrte der Prinz den Pfarrer von Chislehurſt; er erblaßte und zitterte am 
ganzen Leibe, dann nahm er ſich plötzlich zuſammen und ſagte mit noch 
ſchwankender Stimme, aber mit feſtem Blicke: „Man ſage mir die Wahr⸗ 
eit; ich bin ſtark genug, ſie zu ertragen.“ Er erhielt nur Schluchzen zur 
Antwort; endlich kam die Kaiſerin und ſchloß ihn mit den Worten in ihre 
eme: „Louis, mein armes Kind, ich habe nur noch Dich auf der Welt!“ 
Keine Thräne zeigte ſich in den Augen des Prinzen; ohne ein Wort her: 
vorzubringen, ſtürzte er ſich nach dem Zimmer ſeines Vaters. Dort warf 
er ſich auf die Kniee und betete mit lauter Stimme das Vaterunſer in 
lateiniſcher Sprache. Dann flüchtete er mit dem Rufe: „Ich kann nicht 
mehr, ich kann nicht mehr!“ nach ſeinem Zimmer. Die Doctoren Conneau 
und Corviſart folgten ihm dahin und bei ihrer Erzählung konnte ſich erſt 
ain gepreßtes Herz in Thränen Luft machen. Seitdem hat er und die 
Kaiferin mehrmals an der Leiche Napoleons gebetet. Dieſelbe ruht in dem 
ſchlichten Zimmer des Kaiſers auf dem eiſernen Bette, auf welchem er ver⸗ 
lden iſt; zu ihren Füßen eine Hoſtie und in einem mit Weihwaſſer ge⸗ 
füllten kupfernen Keſſel ein Buchsbaumzweig. Das Antlitz des Verblichenen 
it rubig und unverändert. = 
[Zum Gramont’fhen Handel.] Der öſterreichiſche Miniſter 
des Aeußeren, Graf Andraſſy, ſchreibt der „Soir“, hat ſich die in 
em bekannten Briefe des Herzogs von Gramont enthaltenen Auf: 
ungen zu Herzen genommen und in einer an den kaſſerlichen Bot⸗ 
ſcaſter in Paris, Graf Appony', gerichteten Depeſche die Wahrheit 
et die Eteigniſſe, welche dem Ktiege von 1870 vorangingen, wieder⸗ 
heiſtellen zu ſollen geglaubt. Herr v. Andraſſy verſichert, Oeſterreich 
abe erklärt, daß es außer Stande wäre, einen Krieg zu führen, und 
abe der franzöſichen Regierung dringend vorgeſtellt, daß fie ſelbſt im 
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Graf Apponyt wurde die 


ſers zu beſtimmen, ſich nach Chislehurſt zu begeben, ſondern fie haben] 
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gleichen Waffen zu unternehmen. Obgleich dieſe Depeſche einen per⸗ 
ſönlichen Charakter hatte, hat Graf Andraſſo doch ohne Bedenken Herrn 
v. Apponpi ermächtigt, fie dem Präſidenten der Republik (fol wohl 
genauer heißen: dem Miniſter des Aeußeren) mitzutheilen. 2 


Großbritannien. 

London, 11. Jan. [Die Miſſion des Grafen Schuwa⸗ 
loffl giebt der „Times“ Gelegenheit, ihr bisheriges langes Schweigen 
über die mittelaſtatiſche Frage zu brechen und die Lage der Dinge 
zwiſchen Rußland und England in Mittelaſten nach allen Seiten hin 
zu beleuchten. l ö 

Das Cityblatt erblickt in der Miſſton des Grafen Schuwaloff die An: 
deutung zweier Dinge: Erſtens, daß Rußland von einer Ueberzeugun von 
Englands Ernſt in der mittelaſiatiſchen Frage durchdrungen ſei, und ferner 
daß es wünſche, dieſe Frage in einem verſöhnlichen Sinne zu discutiren und 
auf alle Fälle vorläufig zu irgend einer freundſchaftlichen Beilegung zu brin⸗ 
gen. „Unter dieſen Umſtänden“ — urtheilen die „Times“ — „braucht 
unſere Regierung nur ihre Politik in deutlicher Sprache auszudrücken und 
feſt bei ihr zu 1 und der ruſſiſche Geſandte wird von dem Ent: 
ſchluſſe wahrſcheinlich nicht abweichen. Die Abſichten Englands, wie dieſel⸗ 
ben der Regier ung des Kaiſers bereits mitgetheilt wurden, laſſen in der 
That keinen Raum für unverzüglichen Einwand oder fofortigen Antagonis⸗ 
mus, obwohl ſie die Idee einer vorziehenswerthen Alternative eingegeben 
haben mögen. Wir haben einfach angezeigt, daß wir uns jeder Einmischung 
in ruſſiſche Eroberungen in Mittelaſien enthalten wollen, jo lange dieſelben 
nicht gewiſſe ſpecificirte Grenzen überſchreiten. Allerdings folgert dieſe An⸗ 
kündigung, daß, wenn jene Grenzen überſchritten werden, wir dies als eine 
Kriegsurſache betrachteu dürften; aber dieſe Eventualität ift nicht drohend, 
und es iſt bereits klar, daß die Ruſſen keinen Wunſch hegen, dis Greigniß 
zu beſchleunigen. Sie find wahrſcheinlich thatſächlich überraicht worden. 
Daß England, fo friedfertig auch feine Politik fein mochte, im Nothfalle für 
ſein Indiſches Reich kämpfen, und entſchloſſen kampfen würde, wußten alle 
ruſſiſchen Staatsmänner wohl, aber Niemand mußte, an welchem Punkte 
oder unter welchen Lagen der Entſchluß oder die endgiltigen Bedin⸗ 
gungen der proclamirten Verſtändigung gefaßt werden dürften. Der 
Moment erſchien unerwartet, und nun hat ſich der Vertraute des Kaiſers 
ſelber nach dieſem Lande begeben, um zu ſehen, was gelhan werden kann. 
Wir wagen mit Sicherheit vorauszuſetzen, daß, ehe eine britiſche Re⸗ 
gierung einen Schritt von ſolcher Wichtigkeit ergreift, ſie ihre Geſin⸗ 
nung wohl ermittelt haben würde; auch wiſſen wir in der That 
nicht, daß Miniſter irgend eine wünſchenswerthere Politik einſchlagen 
könnten, als die, welche in dem Communique dom vorigen Monat 
angezeigt war. Daſſelbe ſtellt aus keinerlei Betheiligung an dem 
ruſſiſchen Vorgehen blos, noch läßt es uns irgend ein zweifelhaftes 
politiſches Experiment begehen. Es erklärt nur, daß das Vordringen Ruß⸗ 
ands auf unſer indiſches Reich, nachdem eine gewiſſe Linie paſſirt ift, nicht 
mit Gleichgültigkeit betrachtet werden wird. Thalſächlich find wir entſchloſſen, 
die Unabhängigkeit e aufrechtzuhalten, und diefen Entſchluß 
haben wir durch eine Andeutung ausgedrückt, daß gewiſſe Territorien unſe⸗ 
res Verbündeten, des Emirs, denen Rußland ſich jetzt nähert, als unter 
unſerem Schutze ſtehend betrachtet werden mußten. Eine ſolche Ankündi⸗ 
gung iſt offenbar darauf berechnet, eine oder die andere Weiſe der propo⸗ 
nirten Beſchränkungen zu erzielen, und dann wird es vorläufig ein Ende mit 
der mittelaſtatiſchen Frage haben; wenn Rußland ſich denſelben widerſetzt, 
wird die Frage in einem zukünftigen Moment unter die Eatſcheidung des 
Schwertes gelangen. Wir wähnen nicht, daß die ruſſiſche Regierung zur 
Annahme der letzteren Alternative geneigt ift, und da unſere daß be 
keineswegs unvernünftig ſind, ſo würden dieſelben, wenn ſtetig dabei beharrt 
wird, wahrſcheinlich angenommen werden. Das Reſultat wird nicht auf eine 
endgiltige Aussöhnung politiſcher Nebenbuhlerſchaft binauslaufen, ſondern 
es, wird die Beziehungen der beiden Staaten auf einen klaren und verſtänd⸗ 
en Fuß ſetzen und jede Regierung in den Stand ſetzen, danach ihre Politik 
zu formen. i N . 

Am Schluſſe ihres Artikels halten die „Times“, die Möglichkeit eines 
Kampfes in Mittelaſien vorausſehend, Muſterung über die relative Stärke 
Rußlands und Englands. „Außer für die möglichen Reſultate einer politi⸗ 
ſchen Agitation“ — ſagt das leitende Blatt — „iſt Rußland thatſächlich 
machtlos gegen uns; aber es mag gedacht haben, wie Viele dachten, daß 
eine Expedition über die Grenze von furchtbaren Convulſionen in Britiſh 
Indien begleitet werden dürfte. Möglicherweiſe iſt die Beſorgniß dieſerhalb, 
auf jeden Fall ſeit der Meuterei ſehr übertrieben worden; aber es iſt keine Noth⸗ 
wendigkeit vorhanden, die Thatſache zu verhehlen, daß wir einen orientaliſchen 
Krieg mit weit mächtigeren Hilfsquellen als Rußland, aber auch mit einem weit 
größeren Einſatze unternehmen dürften. Wir haben für etwas zu kämpfen; 
Rußland hat nichts, es ſei denn für die Freiheit der Eroberung. Auf der 
andern Hand haben wir in der jetzigen Conjunctur einen entſchiedenen Vor⸗ 
theil, denn wir allein können ſicherlich thun, was wir zu thun unternehmen. 
Was wir androhen mögen, können wir höchſt gewißlich ausführen. Was 
Rußland androhen könnte, dürfte ſchließlich in Worte verdunſten.“ 

Der „Spectator“ giebt einem Gerüchte Raum, daß in den 


Unterhandlungen zwiſchen England und Rußland betreffs Mittelafiend 


ein Hinderniß eingetreten ſei, und daß die Miſſion des Grafen] W 


Schuwaloff ſich auf Fragen beziehe, die bezüglich der Unabhängigkeit 
und Sicherheit Perſiens entſtanden ſeien. Ohne dies Gerücht irgend⸗ 
wie verbürgen zu können, knüpft der „Spectator“ daran höchſt düſtere 
Betrachtungen, für den Fall es Rußland einfallen ſollte, eine Armee 
in das von Hungersnoth dezimirte, mit der Regierung unzufriedene 
Perfien zu ſenden und das Land zu unterjochen, 

„Keine Macht, außer Deutſchland oder England, könnte“ — meint das 
Blatt — „die Kataſtrophe verhindern oder lan verzögern, und Deutſchland 
hat jedes Intereſſe daran, Rußland und England eine Poſition einnehmen 
zu ſehen, die ſie beide in gegenſeitiger Wachſamkeit erſchöpfen würde. Wenn 
England demnach ſchwach oder furchtſam, oder unentſchloſſen, oder 
zu ſehr von der Idee eingenommen iſt, daß eine ruſſiſche Herrſchaft 
für Perſien ein Gewinn iſt, — eine Idee, die wir nicht förmlich 
leugnen können — obwohl der Gewinn zu theuer erkauft werden dürfte, 
ſo würde Rußlands Gelegenheit in der That gekommen ſein. Es würde 
jede Bedingung im Norden am Orus oder in Kashgar gewah⸗ 
ten, um Aectlonsfreiheit in Teheran zu ſichern, wo jeder Zweck ſeines Ehr⸗ 
geizes — ein neues Hemmniß für England, ein neuer point d’appui gegen 
die Türkei und eine neue Exſatzquelle für feinen überbürdeten Schatz ſofort 
geſichert werden dürfte. Wir können nicht wieder den Sultan vertheidigen, 
ohne Indien zu riskiren; wir könnten ohne ruſſiſche Einwilligung nicht 
o eder auf Peking zu marſchiren; und wir würden uns ebenſo ſehr außer⸗ 
halb der Bewegung der aſiatiſchen Politik beſinden, wie wir jetzt außerhalb 
jener des Continents von Europa find. Es würde beſſer fein, einen großen 
Krieg auf einem Schlachtfelde in Perſien zu führen, als eine jo unerträgliche 


Bofition einzunehmen.“ - 

Spanien. f 

Madrid, 10. Januar. [Gegen die Inſurgenten.] Die 
geſtrige amtliche Zeitung veröffentlicht ein königliches Deeret, durch 
welches Moriones zum Oberbefehlohaber der Nordarmee ernannt wird, 
während ihm zugleich feine Stelle als Caballerie⸗Director vorbehalten 
bleibt. Nach der „Correſpondencla“ wird die Nordarmee aus zwei 
Divifionen beſtehen, die eine unter dem Befehle von General Primo 
de Rivera, die andere unter General Gonzales; jede Dioifion wird 
zwei Brigaden enthalten. General Moriones fol die umfaſſendſten 
Vollmachten erhalten haben. Nachrichten aus Catalonien zufolge haben 
die carliſtiſchen Banden feit einigen Tagen in beträchtlicher Weiſe zu⸗ 
genommen. Die Bande Valles, 600 Mann ſtark, drang in der 
Nacht zum letzten Montag in Selva ein. Die 700 Mann zählende 
Bande von Valles und Tallada erſchien letzten Sonnabend in Batarell, 
wo ſie die Steuern von drei Monaten erhob. Die Bandenführer 
Ferrer und Cucala machten am 7. d. Mis. an der Spitze von mehr 
als 500 Mann einen Ausfall aus Pinell in der Richtung gegen 
Grandeſa. Der Bandenführer Caſtells iſt getödtet worden. 

[Der Graf von Montijo,] Neffe der Katſerin Eugenie, iſt 
nach England abgereiſt, um dem Leichenbegängniſſe Napoleons beizu⸗ 


Provinzial- Beitung. 


Juli nicht in der Lage geweſen ſel, gegen Preußen einen Kampf mit pi Breslau, 14. Januar. [Handwerker⸗Vereln] Am 11. Jiazat 


n 9 — 


einen humoriſtiſchen Prolog, den Literat Krauſe verfaßt hatte und Herr 


war für dieſes Jahr der erſte geſellige Abend angeſetzt und wurde durch 


Lindner vortrug, eingeleitet, derſelbe wurde beifällig von den ſehr zahl⸗ 


reich verſammelten Mitgliedern aufgenommen, obwohl er ihnen in ſcherzhaf⸗ 


tem Gewand einige verdiente Wahrheiten ſagte und für die Zukunft gute 3 


Lehren nicht parte. Die Productionen zerfielen in 2 Abtheilungen, wobon 


die eine Geſangsvorträge des Männerchors und einige Declamationen Seitens 
mehrerer männlicher und weiblicher Mitglieder enthielt, die auch mit Beifall 
belohnt wurden. 
durch Herrn Niechcio 


aan ein Walzer⸗Rondo für Trompete, in 8 
„und ein vom gemiſchten Chor vorgetragenes Lie: 


„Auf die Berge“ von Abt. Die 2. Abtheilung brachte ein einactiges Luſt⸗ 
ſpiel von Grand⸗Jean mit freier Benutzung eines franzöſiſchen Stoffes, | 


das von den Mitwirkenden zur Zufriedenbeit des Publikums aufgeführt 


wurde, dann folgte bis in den ſpäten nebligen Sonntagmorgen hinein der Tanz. 
— Den geſtrigen Vortrag bildeten ſociale Streiflichter von Herrn Drechsler 


Otto Binner, ſtellvertretenden Vorſitzenden des Breslauer Ortsverbandes der 


Gewerkvereine, der die ſociale Entwickelung und die Conflicte unſerer Gegenwart 


von dem freien, aber gemäßigten Standpunk der Hirſch⸗Dunkerſchen Partei aus 
ſchilderte, und namentlich auf die Nothwendigkeit der Gewerbe⸗Schiedsge⸗ 
richte, Productivgenoſſenſchaften, vorerſt aber größerer Bildung der Mehr⸗ 
zabl der Handwerker und Arbeiter hinwies, dann folgte eine kurze Frage⸗ 
beantwortung, an deren Schluß Hr. Lindner die Mitglieder aufforderte, 
die Aufführung des am 8. k. M. anſtehenden Narrenfeſtes, durch Lieferung 
bon Beiträgen aus dem öffentlichen und Vereinsleben unterſtügen zu wollen. 
Ebenſo lud Hr. Binner ſie zum Beſuch des Stiftungsfeſtes des Ortsver⸗ 
bandes am nächſten Sonnabend ein. — Das Verzeichniß der Vorträge im 
1. Quartal d. J. iſt noch nicht ganz vollſtändig und wird darum erſt in der 
nächſten Woche ausgegeben werden. 5 


[Angekommen.] Schouwaloff, k. Staatsrath nebit Fam. aug Be = 


lersberg. Se. Durchlaucht Fürſt Alexander v. Metezerski aus a 
rm = 


u [Schornſteinbrand.] Geſtern Abend gegen 7 Uhr rückte die Haupt⸗ 
feuerwache nach dem Hauſe Schweidnitzerſtraße Nr. 12, woſelbſt ein Schorn⸗ 
ſteinbrand ausgebrochen war. Eine weitere Gefahr fand ſich nicht vor I 


Notizen aus der Provinz.) „ Hirſchberg. Die andauernd milde 
Witterung brachte am 12. Abends lauen Südweſtwind und in der Nacht 
Regen. Am 13. Januar früh zeigte das Thermometer reichlich 5 Gr. R. +. 
Am 12. Januar wurden am Bober vollſtändig entwickelte Palmenzweige 
gebrochen und am Helikon reife Preiſelbeeren gepflückt. \ 

Ratibor. Der hieſ. „Allg. Ob. Anzeiger“ meldet: e 
an der Cholera erkrankten und im Lazareth untergebrachten Patienten 
ſind eine Anzahl von Krankenpflegerinnen von Falkenberg hierſelbſt einge 
troffen. — Die Ergebniſſe der Viehzählung in der Stadt Ratibor am 10. 
Jan. ſind: Zahl der viehbeſitzenden Haushaltungen 283, der Pferde 209, des 
Rindviebs 264, der Schafe 2, der Schweine 207, der Ziegen 33, der Bienenſtöcke 27. 
— Während man aus vielen Gegenden Mittel⸗ und Niederſchleſtens erfährt, 
daß daſelbſt die diesjährige Jagdſaiſon bedeutend hinter den gehegten 
Erwartungen zurück geblieben iſt, können wir von unſerem Oberſchleſten ges 
rade das Gegentheil berichten. Die Ergebniſſe bei den abgehaltenen 
Jagden ſind außerordentlich günſtig zu nennen. Rebhühner, Haſen und 
Faſanen ſind in einer Unzahl abgeſchoſſen worden. An der Spitze 
der glänzendſten Jagdreviere ſtehen die des Baron von Roth⸗ 
ſchild, die des Fürſten von Lichnowsky und die des Grafen Gaſchin, 
welche mit einer außerordentlichen Sorgfalt gehegt und gepflegt werden. 
Intereſſant find die Reſultate, welche in den letzt verfloſſenen Tagen auf 
den fürſtlich v. Lichnowsky'ſchen Revieren erzielt wurden. Am 3. Ja⸗ 
nuar c. hielt der Fürſt auf ſeiner Herrſchaft Borutin eine Treibjagd ab; 
er ſelbſt war der alleinige Schütze und ſchoß an dieſem Tage 201 Haſen 
in wenigen Stunden. Am 7. Januar hatte ſich der Fürſt d. Lichnowsky 
vier Gäſte, ſehr gute Schützen, eingeladen, mit welchen er die berühmte 
Max⸗Faſanerie abjagen wollte. Dieſe Faſanerie bildet einen Glanzpunkt 
für Jagd in unſerer Gegend. Die Anlage ſelbſt iſt in Eintheilung und 
Lage zum Entzücken jedes Jagdliebhabers eingerichtet und macht dem Grün⸗ 
der derſelben alle Ehre. Der Aufzug der Faſauen war in dieſem Jahre vor⸗ 
züglich glücklich und eine reiche Beute ſtand in Ausſicht. Dieſe Hoffnung iſt 
aber auch erfüllt worden; denn dieſe 5 Schützen erlegten nach ihren 


Zur Pflege der 8 


ngab { 
545 Stück Faſanenhähne, und zwar der Jagdgeber ſelbſt 129; der 195 


Schütze 109; der dritte 107; der vierte 104; der fünfte 96 Stück. Zur 
Strecke wurden gebracht 460 Stück und bei der Nachſuchung noch 150 Stück 
vorgefunden, ſo daß alſo das Ergebniß dieſer Jagd noch über jene Angaben 
hinaus in 610 Stück Faſanen beſtand. — Am 8. Januar, alſo Tags darauf, 
wurde von Seiten des Fürſten v. Lichnowsky eine große Treibjagd auf 
Haſen mit ſeinen 4 Gäſten auf ſeinen ſchönen Revieren: Köberwitz und 
Hilvetihof veranſtaltet, wobei von dieſen 5 Schützen 759 Stück Haſen zur 
Strecke gebracht wurden. 


Meteorologiſche Beobachtungen Si der königl. Univerſitäts 


Sternwarte zu Breslau. 2 5 

Januar 14. 15. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
1 bei Oo 333/14 ⁴⁵ 334¼%9 |. 8344.37 
Luft wärme 8900 + 6,9 + 498 
En Eee 313 330 2749 
Dunſtſättigung 78 pCt. 90 pCt. 81 pCt. 

DD hrafere W. 3 W. 3 SW. 1 
Welter bedeckt. bedeckt. trübe. 


Breslau, 15. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 5 3. U.⸗P. — F. 5 . 


Berlin, 14. Jan. Ohne daß die beſtimmenden Momente ſich geändert 
hätten, trug die heutige Börſe eine gegen geſtern im Princip durchaus ver⸗ 
änderte Phyſiognomie. Die unbeſtimmte Zurückhaltung war verſchwunden 
und bei reger Kaufluſt auf allen Gebieten konnten die Courſe um ſo leichter 
gewinnen, als auch die Contremine ſich zu Deckungen bereit finden ließ. 
Auf dem Gebiete der Speculationspapiere nahmen die Umſätze recht anſehn⸗ 
liche Dimenſionen an; wenn auch bie Coursentwickelung nicht ohne Untere 
brechungen ſich a la hausse bewegte, jo war doch der Schluß des Geſchäftes 
von einer ſehr feſten Stimmung begleitet und die heutigen Sab eech 
zeigen eine ſehr vortheilhafte Differenz gegen die gen Sin, Oeſterreichiſche 
Creditaclien gingen ſehr lebhaft um, doch erzielten Staatsbahnactien die 
größte Coursavance. Von Lombarden war nur in geringfügigem Maße 
die Rede. Die Speculation fand ſich fo encouragirt, daß ſie belangreiche 
Geſchäfte auch pro Februar abſchloß. Die ölterreid. Bahnen traten eben⸗ 
falls mehr oder weniger aus ihrer Zurückgezogenheit. Die Courserhöbun⸗ 
gen regten aber zu Realiſationen an, ſo daß ſich zum Schluß für dieſe 
Effectengattung überwiegendes Angebot zeigte. Für öſterr. Fonds machte 
ſich eine ſehr günſtige Stimmung bemerkbar und konnten demgemäß die 
Rentencourſe anziehen, aber auch Loospapiere fanden Beachtung. In gleicher 
Tendenz entwickelte ſich auch in anderen auswärtigen Fonds ein recht leb⸗ 
baftes Geſchäft, unter dem die Courſe meiſt profitirten; da die Abgeber 
zurückbielten, trat mehrfach Waarenmangel ein. Türken blieben beſonders 
ſehr geſucht, es lagen hierfür zahlreiche Arbitragekäufe für Londoner Rech⸗ 
nung vor. Amerikaner ſehr feſt. Auch für Ruſſiſche Fonds hatte ſich das 
Geſchaft ſehr gebeſſert, die einzelnen Effecten behaupteten gute Feſtigkeit und 
traten auch in recht lebhaften Verkehr. Es blieben Preußiſche und Deutſche 
Fonds, desgleichen auch fämmtliche Prioritäten ſehr feſt, ſie hahen jedoch 
nur einen ſehr geringen Geſchäftsverkehr aufzuweiſen. Auf dem Eiſenbahn⸗ 
actien⸗Markte zeigte ſich ein recht reges Leben, die Courſe der meiſten 
Deviſen konnten Avancen durchſetzten, da eine gute Kaufluſt faſt 
auf alle Werthe ſich erſtreckte, beſonders nahmen Görlitzer ſteigende 
Richtung, Halle⸗Sorau, Märkiſch⸗Poſen, ferner Berlin⸗Dresden Berliner 
Nordb., Breſt Grajewo recht lebhaft, auch Rumänien beliebt und beſſer. 
Das Prämiengeſchäft nahm größere Dimenſionen an, da auch hier eine leb⸗ 
hafte Kaufluſt ſich zeigte. Bank⸗Aktien recht feſt und meiſt beſſer, durch 
belebteren Verkehr zeichneten ſich Berliner Wechslerbank, Quiſtorp, Däniſche 
Landmannsbank, Geraer und Unionbank aus. chleſiſche Deviſen 
beliebter, Centralbank für Induſtrie und Handel fand ſehr gün⸗ 
ſtige Aufnahme, Thüringer, Wrede, Mecklenburger Bodencredit und 
Centralb. für Bauten ſehr feſt. Intern. Handelsgeſ. gedrückt wegen 
Privatſpeculationen eines bei der Bank Angeſtellten, welche, an ſich 
nicht umfänglich, das Gerücht ſtark übertrieb. resd. Bank 105% Gb., 
Handelsb. 99 Br. Hamb. Bkp. 108% Gd. Induſtriepapiere feſt, ziemlich 
belebt. Dortm. Union, Phönix A., Pluto, Mechernicher beſſer, City, Central⸗ 
factorei ſteigend, Laura mehrprocentig höher, Halberſtädter Eiſenw. 107% 
lebhaft, Aachener Tuchfabrik 106. Conſolid. Marie, Cöln. Bergwerk, 
Münnich beliebt, Omnibus, Weſtphäl. Glas ſehr feſt. Wolfswinkel, Faßfabr., 
Chemn. Baugeſ. und Rathen. Opt. anziehend. (Bank⸗ u. Holsztg. ) 


[Soneeffion,] Der „Staals⸗Anz.“ veröffentlicht die Conceſſtons⸗ 
Urkunde, betreffend den Bau und Betrieb einer Eiſenbahn von Polen 
nach Cteutzburg dur die Poſen⸗Creutzburger Elſenbahn⸗Geſellſchaſt. 

Deutſche Eiſeubahnbau⸗Geſellſchaft Das Reichskanzleramt hat ſich 
in 220 in ven keen Tagen 15 dee Heuſſche Cienbapnban-Öefelfiicht 


S 


das Profe einer Eiſenbahn zur Verbindung der 
ihren nbahnba ablehnend beantwortet, und 


Stettiner ek 7285510 Wetter: ſtür⸗ 
= Je Wund: S. — Peizen 


N 1 1 5 16 Hi 5 pr. 4475 15 5 
E r. bez. — Ha 15 eſt, pr. „loco 38— r 054 zu 
2 2 Bu: 4 Thlr. G N Erbf en 15 0 50 pr. 2000 Pfd. loco 4 


5 5 pr. ei Futter⸗ 1055 zhl en ez. — Winterrübſen En 


5 2000 Pfd. pr. 167 20 


X ar 535 
Er 55 


Thlr., d — Gerſte behauptet, 
feine 46474 Thlr., mittel und ordinar 43—45 afer: 
flau, pr. 625 Kilogramm feiner 26-27 Thlr., mittel = defect 24—25 
Thlr. — Erbſen: S e Ir 1125 Kilogr., Koch⸗Erbſen 53—55 Thlr., 
u Futter⸗Erbſen 48 50 Thlr. Sup Ur: eh pr. 1000 Kilogramm 
gelbe 32—35 Thlr., blaue 26—32 Thlr. — Wicken: beachtet, pr. 1000 
5 Alogr. Thlr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Thlr., 
ips — Thlr. — Lein aamen: wenig verändert, pro 50 Kilogram m 
172882 Thlr. — Buchweizen: ſtill, pr. 75 Kilogr. 46 — 49 Thlr. — Feinſte 
Waaren über Notiz. — Wetter: Regneriſch. 


Berlin, 14. Januar. Weizen loco 7289 Thlr. pro 1000 Kilogr. 
nach Qualität, 
* 


weißbunter poln. — Thlr. bez., gelber * 74 A 
1 5 ab Babnbof be 75592 Januar 82 Thlr. bez., Ih Januar⸗FJe 
zu % 92 7 Februar⸗März — Thlr. bez., Ra lpril — . Bye 
— 4 83 2 ber., Mai⸗Juni 824 — 4 — 4, Tü 
155 co 56 — 60 Thlr. pro 1000 SUR 1 
ab Bahnhof bez., pr. Januar 53 Thlr. bez., 
Ale. bez., Jebenar Mar, — Thlr. bez April) 
bez., Mai⸗Juni 56% —} Thlr. Jun Jul 
ii übdi beſſerte ſich eine Mine bei * ſtillem Ga, 1275 
bez. — un anfangs feſt und höher, zum Schluß matter, 
I 11 5 ez. 


18 Thlr. 3 Sgr. 
10 Ea bez., Februar⸗März — Thl 
Mai 18 Thlr. 
Sgr. bez., Juni⸗Juli 19 Thlr. 3 


19 —25—22 Dat: 982 e 
Ser 18 Thie. 10 Sgr. bez. — Wetter: 


eher. 
Breslau, 15. Jan., 10 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen elw 


as feſter, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
 anberten Preiſen. 


Weizen a Aenderung, pr. 100 Kilogr. de er weißer 6% —9 Thlr., 
gelber 78 Thlr., feinſte Ur über Notiz beza 

Roggen für feine Aula g Bulls: pr. 100 Kilogr. 5% bis 
6% Thlr., feinſſe Sorte 6% Thlr. b 
5 Gerſte gut beachtet, pr. 100 Alben. 44 5 Thlr., weiße 5% bis 


Thlr 
A preishaltend, pr. 100 Kilogr. 4% bis 44% Thlr., feinſte Sorte 
7 über Notiz besaßit. 
1 Erbſen niedriger, pr. 100 Kilogr. 4% 445 Eh. 
Wicker ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 4% —4% 
8 offerirt, pr. 100 Kilogr. gelbe 3 7 Thlr., blaue 2% bis 


Bohnen niedriger, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſche 5% —6 Kir. 
! Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 5—5% Thlr. 
E n unverändert 
85 Schlaglein mehr offerirt. 
f Per 100 e netto in zur Sg. ar 


TE ont a ae N 


pro Januar und Januar⸗Februar 
5 — Sgr. bez., April⸗ 
Thlr. 20 —26—24 

— Gekündigt 30,000 


n 


Schlag⸗Leinſagt — — — 
WMinter⸗Rap8s 9 15 — 9 17 6 10 2 6 
Winter⸗Kübſen 8 27 — 9 2 6 9 17 6 
Sommer⸗Rübſen : 17 — 9 — — 9 17 6 


1 Leindotter 
5 Rapskuchen mehr beachtet, ſchleſiſche 73—76 Sgr. 125 50 Kilogr. 
5 Leinkuchen matter, ſchleſiſche 88—90 Sar. pr. 50 Kilogr. 
Ex Kleeſaat gute Kaufluft für Kin Qualitäten, rothe 115% Tölt. p 
i 50 9 905 weiße 16—19—21Y, Thlr. pr. 5 0 hochfeine über Not. 
; Thymothee mehr offerirt, 814 10% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr, 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sar. 
Perry EI DIT als SC DIENST a SI a Sm .... .. nm . mmer um 
f 


zelegrapbi 
1 Ans Wales 
Brüſſel, 14. Sie Auf eine in der heutigen Sitzung der 


e Depeſchen. 
| 2 
1 Repräſentantenkammer eingebrachte Interpellation gab der Miniſter⸗ 
| 
| 


elegr.-Bureau.) 


präſident de Theux die Erklärung ab, daß die Genehmigung zur 
Ceſſion des luxemburgiſchen Eiſenbahnnetzes an eine kürzlich gebildete 
Geſellſchaft von der Regierung nicht ertheilt worden ſei, weitere Er⸗ 
lläuterungen der Sachlage könne er jedoch vorläufig nicht abgeben. 
Hierauf entgegnete der Deputirte Bara, wenn die Genehmigung der 
Ceeſſion definitiv verſagt worden fei, fo ſei die Sache erledigt; ſei dies 
aber nicht der Fall, ſo müſſe noch ein gewiſſes Dunkel über der 
Sache walten, und dann ſei die Angelegenheit noch nicht beendigt. 
Von dem anwefenden Finanzminiſter Malou wurden darauf für 
morgen nähere Auseinanderſetzungen in Ausſicht geftellt. 
Brüſſel, 14. Imuar. In der Repräſentantenkammer legte heute 
der Finanzminiſter Malou einen Vertrag mit Holland betreffend die 
Führung der Eiſenbahnlinie Antwerpen⸗Gladbach über Limburgiſches 
Gebiet zur Genehmigung vor. 
Nom, 14. Jan., Abends. Auf Befehl des Kriegsminiſters begab 
ſſich dem amen Blatte zufolge der General Picola Caſelly in Be⸗ 
gleitung dreier Offiziere nach Chiſlehurſt, um die italteniſche Armee, 
deren oberſter Chef Napoleon 1859 geweſen, bei dem Leichenbegängniß 
. zu vertreten. a 
London, 14. Januar. Der Prinz von Wales, der Herzog von 
Edinburgh und der Prinz Chriſtian von Dänemark ſind heute in 
Chiflehurſt eingetroffen. — Prinz Arthur iſt heute von hier abgereiſt, 
um ſich über Calais und Deutſchland nach Rom zu begeben. 


. 

2 

5 
2 
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die e des Schulgeſezes in ie Leſung abzubrechen und 
anſtatt deſſen einen Ausſchuß von 15 Mitgliedern zur weiteren Vor⸗ 
berathung der Vorlage zu wählen, kam in der heutigen Sitzung des 
Volksthings trotz des Widerſtandes der Miniſter mit 58 gegen 37 
Stimmen zur Annahme. Der beſüichtete Conflict zwiſchen dem Mi⸗ 
N und der Volksvertretung iſt ſomit zunächſt vertagt. 

Waſhington, 14. Jan. Nach Berichten aus England wird dort 
die Authentieſtät ſowohl der Note des Staatsſecretärs Fiſh an Spa⸗ 
nien bezüglich der Zuſtände auf Cuba, als auch des Antwortſchreibens 
„der ſpaniſchen Regierung bezweifelt. Dieſe Documente befinden ſich 
besen unter der officiellen diplomatiſchen Correſpondenz, welche dem 
⸗Congreſſe gleichzeitig mit der Botſchaft des Präſidenten unterbreitet iſt, 
find aber erſt jetzt zur Veröffentlichung gelangt. 


Berliner Börse vom 15. Januar 1873. 


Bayr. Prämien⸗ Anleihe 113%. do. Mil. Anleibe 101%. Neue Badiſche 


London, 14. Januar, Zochmittaas 4 bug, Sonſols 9276. Hanf 8 
Italien. Sproceutige Reute 64%. moarden 17%. Mirtaner —. 
öprotent. Ruſſen de 1862 9244, e Ruſſen de 1864 97½. Silb lber 
59%. Nordd. Schaßſcheine — Sranzöſiſche Anleihe Morgan —,. 
—. Türk Anleihe de 1865 527%. Gprocent. Türk. en x 1869 644. 
Syroe. Verein. St. px. 1882 92%. Platzdiscont —. Steige 2 
Me u, Berlin 6, 24%. Hamburg 3 Monat 20 48. Fran 
furt x . 119%. Wien 11 Fl. 20 Kr. Paris 25, 90. Petersburg ut: 0 
datt . 14. Januar, Nachm. 2 Uhr 30 Min. 1 
Eousle] Berliner Wechſel 105. Hamb. Wechſel 86%. Lond. 15 e 4 
Pariſer Wechſel 92%. Wiener Wechſel 107%, Franzoſen alte) 357 a) 
neue —. Heſſiſche Ludwigsbahn — Böhmiſſche Westbahn . 
e 200%. Galizier) 243. A 26574 ee ahn 
229. Elbthal 19534. Eoitharbbahn 104%. Oderdeſſen — 
bahn⸗Act. 183. do. Prioritäten 84%. Oregon 41%. Ereditactien “) 51. 


104. 187 22er ruſſiſch⸗engl. Anleihe vollbez. 88 . do. nicht vollbezz — 
Aufl. Bodencred. 91. Neue Ruſſen 89%. Türken 51%. Silberrente 654. 
Papierrente 61%. Mindes⸗Looſe 95 1860er Looſe 94%. 1864er Loofe 
do. Looſe 110. Raab⸗Grazer Looſe 8270. el 


chsel - Course. Eisenbahn-Stamm- 160. Unsarile Anleihe 76%. 
1 ungeaenen 1 B 39 5 = se ro ae e 2 ile 119 400 a ER 14855. Dean. 15 1054 Shale 0 
o. do. Aachen-Hastricht 2]5 6 4 2 ier Bankactien eipinger Dar re . uſtez⸗ 
Ra e 5 Borg Märkische 18 8 1 104 b. &. Gererßedank 129%. Sändentihe Bunenerevit 109. Geutthäiterhn ſche 
do. 2M. 3 Berlin-Auhalt. i 18% 4 |210% bz d. h 
„London 1 Lb.. 3 K. 4% 620%, ba. | Beriin-Gönlite... 11 10” f 6 5, b. Bau 119%. Ital⸗deukſche Baut —. Defterr. Nat. Bank 1060. Franz ital. 
Paris 300 Fre. 2 M. | — — erlin-Hamburg. 10 10% 4 224, ba @. Bank — Ceutral⸗Pfaudbr. 97%. Prov.⸗Disc⸗Geſellſch. 163. Brüſſeler 
Wien 160 Fl. . 8 T.|6 | 9214B.92G. | Berl.-Potsd.-Magd. 20 |14 4 161% ba 5 Bank 112. Berl. Bauk 4 Reit ab 983 25 
do. do. 2 %% 917 b. öid.] Berlin-Stetün . 9% , [a 87 b P. 1, Bankverein 149%. Leipziger Vereinsbank 93%. Frankf. 
Augsburg 100 Pl. 2 M. 4 66 16 G. Böhm. Westbahn 15 11 5 109% ba Bankverein 149/½. do. Wechslerd. 102%. Centralhank —. Antwer⸗ 
18 100 Thir. 4 1 % 8% G. e ee | Um 4. e 1775 Sal 7921.04 7. ꝗ6—09 e ent 11775 f 
. . 2 M. == 9 F por roc. Anl. 94. South Eaſtern 6 miinental⸗Eiſen 5 
. a. M. 65 — 72 4 5 ** 
i- Letemburgi00e . 3 K. 6% 89%, 6. Kr 8% nn 5 100 92 0 Hahn Eſfectenban 129%. Wiener Unionbank 282 Bean! furter Baubank 
Warschau 90 SR. 8 T.|6 82½ b. Dur- Rodenbach B. — |5 s | 62% da 6. 1024. Dresd. Bank —. Rjäſhsk⸗Wjäsma Eiſendahn 8 71586. u 
Bremen 8 T. 5 — — en i ae 215 pr. medio reſp. pr. ultimo. = 
Pond und Geld-Course. Hannover-Altenb 5 5 164. 6 Frankfurt a. M., 14. Jan., Abends. [Effecten⸗Societät! Ame⸗ | 
nden Anl. «15 Kaschau-Oderberz 5 5 s ba G. rilaner 16, Creditactien es oe 94%, 10255 en A 
1 Oderb 5 84% bz G. rik 96/16, C ditacti 351%, 1860er Looſe 94% 5 fen 357%, 
Ereiw. Staats-Anleihe 1% be. . Bono ln 4 sa be B. Lombarden 200%, Silberrente 65%, Deftere. Nat⸗Bank 1059, Antwer⸗ 
e e 1408 4% 101% bad. Harke, Posener. 2 0 ja | 894% dz 6. pener Bank —. Galtzier 244%. Hahn ſche Effektenbank 129%. Provinz 
1 5 woa 410% dag. |Maedeb-Halbers.| 8% e ja [135 be en —. Berliner Bankverein — ot. 9 
dito. i 4% 10% „ge. Lt 4 1 04 6 a 4. Januar, Nac mit Schuß ⸗Courſe.] Preuß. Thaler 
a 1880554 88 f br Ua Augen % „ a 148%. Hamburger Staats⸗Prämien⸗Anl. 99%. Silberreute 65%. Oeſterr. 
> 1883 4 5% ts | Nerschl-Merk, , 2 4.95 1 bz B. rebel 303%. Oeſterk. 1860er Lovſe 951%. Nordweſtb. 493. Nene 
dito 1862 4 | 957, ba. Närschl.-.Zweigb.,. 4 1 3% 18 5. 5. 766. Raab: Grazer Zoofe 83%. Lombarden 428. Italieniſche Reute 65. 
e 1 do. B. 12% 13% 3% 14 3. Vereins⸗Bank 125%. Hahn'ſche Effectenbank 1294. Commerzbank 127. 
bees. Anieihe v. 1868 13121125 b. este. Fr. Steh. „12 ſis 15 20446 9% b Nordd. Bank 178. Probinzial⸗Disconto⸗Geſellſchaft 164½. Anglo⸗deutſche 
Berliner Stadt-Oplie.. 4A 1004 ba Here l ee f I 0 f ant 122. do. neue 116%. Daniſche Sanbmannbtant 102, Dortmunder 
Cöla Mind. Prämienachjö 99% 6. | Ostpreuss, Süab..|0 % 4 0:6. [Union 174. Wiener Unionsbauk 242. 1864er Ruſſiſche Prämien-Anleibe 
5 (Central. Boden- Ur. ö 102% 55 Bechte 0:0. „Bahn 4 3, 8 130 5 0 Da 1866er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 124, . de 1882 
E) do. Unkündb. 6 11017, bz o 18340 3560 93 Disconto 4 pCt. offiz. 5 pCt. Laura —. 
— , | 0° |0 [4 | 44% ba 6.1 05 88, Anden 3568, lang IR EL 9805 Sanbon end 13 MI | 
5 (Schlesische. 3% | 82% b.. Fam. Eisend, | — 5% [6 | 441% hr mſterdam 35, ien 82%, Paris 189%, Petersburg 23% 
a (Kur, u, Neumärk. | 0 be Schweiz Weotbäbn 1%. 1 40 100% 8 0 enn 14. Januar, N Nachmitlägs. [Getreldemarkt.] Weizen. 
eee |£ 106.0. e 9 100% 1/%148½ b. B.] und Roggen loco ruhig, auf Termine 19251 Weizen pr. Januar 
. ee Fr an a Warschau-Wien. 12 |12 86% da 8. 126pfdb. pr. 1000 Kils netto 254 Br., 251 Gd., pr. Jauuar⸗Febr. 
© \Westfäl. u. Rhein. 14 | 97 8. Eisenbahn- Stamm-Prioritäts-Actien. Action. | 1 6pfd. pr. 1000 Kilo netto 254 Br., 251 GGd., 25 April⸗Mai 126pfo. pr. 
E Sable een Sue h 2 55 Berlin Mor dpa „.\,6 5 113% b. 0 10100 ‚Ye r 24% 0 247% Gb., pr. Mai⸗ Juni 126pfd. pr. 1000 re) 9 
2 rlin-Nordba el netto r. d. — Roggen pr. Januar 1000 Kils netto 165 Br., 
Kurh, 40 Thlr. Loose 71% d. F 7550 164 Ed., pr. Janudr⸗Februar 1000 Kilo netto 165 Br., 164 Gd., br. Aptil⸗ 1 
Oldenburger Loose 36%, G. Hannover-Altenb.. 8 5 5 895 55 154 700 an netto aße Br., 163 Ed., pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 
er blfurt- Falken = 2 775 d. — Hafer und ya „ruhig — Rüböl ſtill, loco und pr. 
Märk. AR i 0 
a ee Done lol 9, | Magdeb.Halberst. | 3 * 35 1 523 be d.] Mai 24%, pr. October pr. 200 Pfd. 74%. — Spiritus feſt, pr. 100 Liter 
7 | Napoleons 8 1 7. bz ae r 0 5 Osipr, O. U Be 8 518 19 5 44 5 52 . 175 5 5 Wale br. Jan.⸗ 15 "un . Ap 25 an 566 15 10 J 
p . . [unverändert, Umſatz gering. — Petroleum flau, Standard wbite loed 5 
— Bank- und Industrie. 17110 5 Br., 13% Gb., pr. Januar 13% Go., pr. Januar⸗ März 13% Gd. i 
. ⅛ ? 1 
Oest. Silderrento . 40 65%, br, E srl ale 5 0 x Hamburg, 14. Januar. [Abendbörſe⸗ 8% Uhr. 1860er Looſe — 
do. Paplerrente. . ls 9 65 26. Bort. Kassen-Ver. 12 22% 4 308 Amerikaner 93. Italiener 65. Lombarden 429. Fredit⸗ ⸗Actien 304—303 % 
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h ene „Anleihe. 5 [96% br. Danger b . 55 10% 4 105% bz Mancheſter, 14. Januar, Nachm. 12r Water Armitage 10%, 12r Water 
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{b3.B- | Genfer Bank. 0 — B. / 6. Petersburg, 14. Januar, Nachm. 5 Uhr. Schluß Courſe.] Wechſel⸗ 
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ß a 
n Pr Cenbal Bodor| 3% 0 bunter und glaſig 85— 55 anuar per April⸗Mai * 
at 8 05 . Brov-Wechaler. e Roggen unverändert, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht inländiſcher 53, 
do. 4% 101 6 50 Da „ [10 [4 4% ba 120pfd le Januar 49, pr. April⸗Mai 54 Thlr. Kleine Gerſte pr. 
ners Zweb. Lit, w 100 4. . 5 ani an er 85 13 95 1 5. 2000 Pfd. Zollgewicht 43 — —45, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgew. 44—48 
Oberschles, 1. SB Sr Thüringer Bank. 8 2 |4 21% au. 6, DIE. Weiße Koche 17 5 160 pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 43 —44, do. Futter⸗ 
J. B. | 82½ F Ver BE Quistorp 8 is ss 175 b Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgew. loco 41—42 Thlr. — Hafer r pr. 2000 Pfd. 
15 i 1 7 Rs e 1610 e La 110% Lt — Spiritus 100 Liter 100 pet. loco 17% Thlr. 
r 98 % G. 
e m Berl. Eisenb. Bed ai 10% [5 Jisiy, 5 G Koln, 14. Januar, Nachmittags 1 Uhr. LSetreidemarkt.] Wetter: 
db, 98 1035 beB. 0 40 6 2 5 161 58 Ochön. Weizen feſt, bieſiger Koi 8 15, fremder loco 8, 7Y, pr. März 
do Brie Nelke. 96 % | Märk.SchlMasch-G| — 6 604. br 6. 8, 10%, pr. Mai und pr. Juli 8, Roggen underändert, 1959 5, 15, 
Ootpreugs. Südbahn , |6 101, be Nordd. e — | 80 |5 96 ½ be 6 pr. Marz 8, 11, pr. Mai 5, 1%, pr. Juli 5, 15. Nüböt feſter, loco 
e . loco 1277. | 
Stargard Posen ii Em. 4% 2 8. [Bres.E-Wagenbau| — 1 1% 220 Paris, 14. Jan., Nachmittags. [Productenmarkt.] Räool zubig, ne 
2 Obere 8 5 en, . 15° | 76 dn Januar 98 25, pr. März⸗April 98, 50, pr. Mai⸗Auguſt 99, 75. Mehl 
do. do. II. s 79% dz Schl, kein gindust, — e 8% 8. Irubig, pr. Januar 73, 75, pr. März April und pr. März Juni 71, 50. — 
do. do. UI. ß | 69% 8 Schl.Leinonindust. | — % jo |105%, 4 uus pr. 56,50. — Wetter: S 4 
Gal.Carl-Ludw.Bahn. 6 | 98% bee. Sd been ne, 2 i . ie % Spigtus pr. Januar EU | 
do. do. neue 89 l B. 20. Md re e [183% Liverpool, 14. Januar, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen 2 D, 
Kaschau-Oderberg .. 0 8e deren. Z 4, Mehl 6 D., Mais 3 H. niedriger. 
An l Ca En en 0 e e Antwerpen, 14. Janna, Nachm. 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
Gas: Französische 3 294 5 6 S 1 775 — 15 [112 B. (Schlußbericht). Weizen ruhig, Roggen behauptet, franzöſiſcher 20. Hafer 
40 „al, Staaten 3 1282 de f e e u 0 218 10% b funvenändert, inländiſcher 18 Gerſte gefragt. } 
40. nene 2401 b . Tarnowitz, Bersb| ß 3 . 10 8 Antwerpen, 14. Januar. [Pelroleummarkt⸗ in, Raf⸗ 
do, Obligationen. 5 85 5. F ne — ( x. 102% ba fnirtes Type weiß, doro 52 bez. und Br., pr. Januar 51% bez, 52 Br., 
D ee Pre Pfndb. zu 92085 per Februar und pr. März 52% Br. — Meichend. 7 
D 85 be Er n Ver t 2 (Dark Amſterdum, 14 Januar, Rahm 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
e eee ee 
rg. Ostbahn 69% bz, | 
Warschau-W PER = * 
ae LTE, ER ie 
nerstag, den 
ee und Borſen nachrichten. Bartelner Stradnte eine Partie Säume ade bien er een und 
Wolff 8 Telegr.⸗Buresn.) Pappeln meiſtbietend verkauft. ; . [677] 
„ zer Tafelbntter 
Rense uleide de leihe de 187° 7 ta: 
lieniſche Spiolenzige Reute 65, 75. die. Tabaks Actien 55 975. Schweizer Iafelbutter 
Franzoſen (geſtplt.) 772, 50. do. gene — —. Oeſterr. Staats⸗ 


London, 13. Jan. Die Leiche des Kaiſers Napoleon wird, dem 
„Globe“ zufolge, bis morgen Nachmittag 4 Uhr in Parade ausge⸗ 
ſtellt. Die Kaiſerin Eugenie iſt erkrankt. und wird der Beerdigungs⸗ 
feierlichkeit nicht beiwohnen konnen. 2 

Kopenhagen, 14. N Der Antrag der 9 = Linken, 


< 


e 


Eiſendahn⸗Actien — —. Deſterr. Rorviweilb. 500, 00 Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Actien 437, 50. do., Prioritäten 252, 00. Türken de 1865 53, 40. 
do. de 1869 327, 00. Turtenlooſe 182, 50. Neneſte türk iſche Looſe — —. 
ee Ver. 5 5 f. . pr. 1882 fange.) —. Goldagio —. Franz. öſterr. un gar. 
ank —, —. Je 


feinſter Qualität, täglich friſch, empfiehlt 
Johann Böhm, Oderſtraße 40. 


„ Redacteur: Dr. Stein 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Rriedrich) a Breslau, 


5 
a 


